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Montag früh 


— Peſtellungen werden in der Eppedition, e fr de 
3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 MA, 1 Inſerate koſten 


Nr A, und bei 
ür die ſieben - geſpaltene 


Wie wir bereits geſtern kurz berichtet haben, 
iſt in Wiesbaden der General der Infanterie 
v. Franſecki, welcher ſeit feinem im Jahre 1882 
erfolgten Rücktritt aus dem activen Militärdienſte 
dort wohnte, geſtorben. Wit dem Todten iſt 
wiederum einer der Helden dahin geſchieden, 
welche ihren Namen mit unverlöſchlichen Zügen 
in die glorreiche preußiſche Militärgeſchichte ein- 
getragen haben. 


Wie die meiſten der großen Heerführer in den 
letzten Kriegen, hat auch der am 16. Nopbr. 1807 | 
zu Gedern im Großherzogthum Heſſen geborene 


9. Franſechi nach einer verhältnißmäßig kurzen i verſtehen und wandten ſich gegen mich. Ehe ſie Zeit 


Dienſtzeit in der Front ſeine Mannesjahre im 
Generalſtabe zugebracht. 
mann während des ſchleswig⸗-holſteiniſchen Krieges 
Generalſtabsoffizier bei Wrangel, war dann eine 
Zeit lang Director der kriegsgeſchichtlichen Ab- 
theilung des großen Generalſtabes und Chef⸗ 
redacteur des „Militär⸗Wochenblatts“, fungirie 
in den Jahren 1855 bis 1857 als Chef des Ge- 
neralſtabes des 3. Armeecorps und trat 1857 als 


Commandeur des 31. Infanterie - Regiments in 


Erfurt in den Frontdienſt zurück. Naſch hatte er 


ſich in dieſer Stellung nicht nur das Vertrauen 


ſeiner Untergebenen, ſondern auch die allgemeine 


Hochachtung der Bürgerſchaft von Erfurt erwor⸗ 
es von allen Seiten recht lebhaft 


ben, ſo daß 
bedauert wurde, daß er, 
Oberſten befördert worden war, 
Kriegsminiſterium berufen wurde. 


der inzwiſchen zum 
1860 in das 
Hier harrte 


ſeiner eine ebenſo ſchwierige als bedeutende Auf- 


gabe, denn auf das Geſuch des Großherzogs von 


Oldenburg übernahm er das Commando der 


oldenburgiſch⸗hanſeatiſchen Brigade, welche er nach 


preußiſchen Grundſätzen reorganiſirte. 


Im Jahre 1864 trat er wieder in preußiſche 


Dienſte zurück und übernahm das Commando 


der 7. Diviſion zu Magdeburg, an deren Spitze 
er am 3. Juli 1866 bei Königgrätz den heißeſten 
Kampf in jener mörderiſchen Schlacht zu beſtehen 
hatte. In dem Walde bei Maslowed hatte die 


wies mit eiſerner Energie ſtundenlang die Angriffe 


preußiſchen Schlachtlinie. Während des mörde- 
riſchen Waldgefechtes der 3 de 
einzelnen Bataillone u } 


m en nich 


gingen mit dem Beiſpiel von Tapferkeit und 
Ausdauer voran; General Zranſecki war ſelbſt 
auf dem Schlachtfeld und ſpornte alle zu eiſerner 
Strammheit und Todesfreudigkeit an. Ueber die 
Einzelheiten des mörderiſchen Ringens iſt in einem 
Briefe, den ein preußiiher Unteroffizier un⸗ 
mittelbar nach der Beendigung der Schlacht an 
ſeine Angehörigen gerichtet hat, folgende inter⸗ 
eſſante, von Th. Fontane |. 3. mitgetheilte 
Schilderung enthalten: 

„Wir hielten ſeit einer Stunde bei Benatek. Das 
Dorf brannte bereits. Da kam Befehl zum Vorrücken; 
wir traten an. Höher begann unſer Herz zu ſchlagen, 
denn in geringer Entfernung von uns lag der Wald, 
in welchem das ganze Regiment, zu deſſen Unter⸗ 
ſtützung wir vorgingen, ſchon mit dem Feinde hand- 
gemein war. Ein geſchloſſenes Vorgehen im Walde 
war unmöglich. Wir mußten in zerſtreuter Ordnung 
fechten. Es war den Ofſtzieren kaum möglich, ihre 
Züge oder ſelbſt kleinere Abtheilungen zuſammenzu⸗ 
halten; jeder einzelne Mann focht gewiſſermaßzen auf 
eigene Fauſt; aber der Granairegen, der über uns 
kam, die Aefte und Baumſplitter, die uns von allen 
Seiten umflogen, drängten uns inſtinctmäßig vor⸗ 


1848 war er als Haupt⸗ 


heldenmüthige Dipiſion Stellung genommen und die zweite Armee herankam und das Schickſal 


der numeriſch weit überlegenen Defterreicher zurück | der Schlacht entſchied, ſtand die eiſerne Diviſion 
und deckte auf dieſe Weiſe den linken Flügel der 


alles war unter und durcheinander, die Offniere 
[Beendigung des 


wärts, lediglich in der Hoffnung, weiter vordringend 
aus dieſer kritiſchen Situation herauszukommen. Das 
Terrain vor uns ſtieg ſteil an, und ich fiel bei dem 
raſchen Vorgehen, erdrückt durch die Laſt meines Ge⸗ 
päckes, zu Boden. Als ich mich wieder erhob, war 


meine Abtheilung ſchon weit voraus, und ich mußte 


mich einer anderen anſchließen. So kam ich an den 
ſüdlichen Waldſaum. Um das vorliegende Kornfeld, 
aus welchem dann und wann feindliche Jäger auf- 
tauchten, beſſer überſehen zu können, trat ich ins 


Freie hinaus. Hier hatte ich alsbald Gelegenheit zu 
erfahren, welchen unendlichen Vortheil unſer Zünd⸗ 
nadelgewehr bietet. Als ſieben öſterreichiſche Jäger 


neben mir in langſamem Tempo ebenfalls den Wald 
verließen, ſandte ich eine Kugel unter ſie, um ſie zu 
einer raſcheren Gangart zu bewegen. Fünf liefen 
eiligſt davon, zwei aber wollten die Mahnung nicht 


zum Schießen fanden, war mein Gewehr aufs neue 
geladen und einer meiner Angreifer verwundet. Als 


ein friſches öſterreichiſches Bataillon anrückte und ſeit⸗ 


wärts aus den Kornfeldern heranſchleichende Jäger 
mir den Rückzug abſchnitten, ſchien mir keine andere 
Wahl zu bleiben, als erſchoſſen oder gefangen zu 
werden. Ich warf mich, mich todt ſtellend, auf mein 
Geſicht, platt auf die Erde, in einen Graben. Wie 


lange ich in dieſer Lage verblieben, weiß ich nicht, da 


mir die Gecunden zu Ewigkeiten wurden und ich aus- 
harren mußte, bis das Bataillon, das allerdings nicht 
weit vordringen konnte, geſchlagen zurüchkam. Unſere 
höheren Offiziere hatten nichts zu commandiren; ſie 
vermochten nur durch ihr Beiſpiel perſönlicher Tapfer⸗ 
keit auf die ſie unmittelbar umgebende Mannſchaft 
einzuwirken. Und dies Beiſpiel war nicht umſonſt. 
Ich kann mich keines Falles entſinnen, wo ich das 


Aufgeben des Kampfes auch nur eines einzigen unver- 


wundeten Mannes geſehen hätte. Aber wie wir uns 
auch halten mochten, die Gefahr unſerer gänzlichen 
Vernichtung rückte immer näher. Glaubten wir den 
Gegner geſchlagen zu haben, ſo ging er mit neuen 
Truppenmaſſen vor, und es traten dann gewöhnlich 
Momente ein, wo wir, von allen Seiten Feuer er- 


haltend, zurückgehen mußten, ohne geſchlagen zu ſein. 


In ſolchen Augenblichen traf uns das Wort unſerer 


Offiziere: „Nur noch eine halbe Stunde!“ und kein 


einziger war unter uns, der bei dieſem Zuruf nicht 
den Entſchluß gefaßt hätte: „Nun, wenn dir Gott das 
Leben läßt, wirſt du auch dieſe halbe Stunde noch 
aushalten’ 


Als endlich unter dem damaligen Kronprinzen 


aren 


noch immer unentwegt auf ihrem furchtb 
Poſten, doch decken 84 Offiziere und 2 

en ſo held t er 

Wiederum fiel dem General v. Franfechi nach 


deren Löſung ihn ſein bei aller ſachlichen Ent⸗ 


ö ſchiedenheit ungemein verbindliches und liebens- 
würdiges Weſen ganz beſonders befähigte, er 


hatte in den Jahren 1867—69 die Inſpection der 
ſächſiſchen Artillerie, der er noch ein Jahr vorher 
im heißen Kampfe gegenübergeſtanden hatte, zu 
leiten und bei ihr das preußiſche Exercierreglement 


zur Einführung zu bringen. : 
Unmittelbar vor dem Ausbruche des franzöſi⸗ 


ſchen Krieges am 11. Zuli 1870 wurde er zum 
commandirenden General des zweiten pommerſchen 
Armeecorps und am 26. Juli zum General der 
fanterie ernannt. Eine wunderbare Fügung des 


Schickſals wollte es, daß der General wie in der 


Schlacht von Königgrätz durch fein muthiges Aus- 


harren, ſo in der Schlacht bei Gravelotte durch 


ſein rechtzeitiges Eintreffen auf den Gang der 
Schlacht einen gewaltigen Einfluß ausüben ſollte. 
Um 2 Uhr Nachmittags hatte am 18. Auguſt die 


di antwort 
legenheit, durch ſei 


rieges eine Aufgabe zu, zu 1879 berief Kaiſer Wilheim feinen 


e 7 


ommerſchen Armeecorps, welches nach vierzehn 
ündigem Marſche auf der Höhe von Rezonville 
ne kurze Rait machte. s BE 
„Da eine Bewegung an unſerer Spitze“, ſchildert 


ne Gruppe Reiter die Chauſſee vor uns herauf- 
aloppiren. Mein Gott, das iſt ja Moltke! Er hält 
aum 30 Schritte vor uns. „Wo iſt der General Fran- 
“ „Weiter rückwärts, Excellenz.“ „Laſſen Sie 
fort antreten und marſchiren Sie querfeldein dem 
F nach“, damit ſprengte der General 
Eifer? 

Das rechtzeitige Eingreifen der Pommern ver- 
eitelte den letzten gewaltigen Vorſtoß der Fran- 
zoſen, der, mit friſchen Kräften unternommen, bei 
der Ermattung der deutſchen Truppen leicht hätte 


verhängnißvoll werden können. Die Franzoſen 


wurden beim Beginne der Nacht zurückgeworfen 
und zogen ſich nach der Zeſtung Metz zurück, 


welche ſie nur als Kriegsgefangene wieder ver- 


laſſen ſollten. 

Noch mehrere Male war es dem General 
v. Jranſecki vergönnt, während des Krieges her- 
vorragende Kriegsthaten zu vollbringen. Als 
am 30. November und 1. Dezember die Pariſer 


[Garniſon jenen großen Ausfall unternahm, um 


ſich mit dem von Süden herannahenden General 
Aurelle de Paladines nach dem Durchbruche durch 
die deutſchen Linien zu vereinigen, griff Franſecki 


mit ſeinen Pommern am 2. Dezember die bereits 


eroberten Dörfer Champigny und Brie an und warf 


die Franzoſen wiederum hinter die Forts zurück. 


Auch an dem letzten Drama in dem großen Kriege 
nahm er thätigen Antheil. Als Bourbaki, 
nachdem er drei Tage lang verſucht hatte, durch 
das Werder'ſche Corps bei Belfort durchzubrechen, 
ſich auf dem Rückzuge befand, befand ſich unter 
den deutſchen Truppen, welche dieſe Abſicht ver- 
hinderten und den Reſt des franzöſiſchen Heeres 
nach der Schweiz drängten, auch das zweite 
Armeecorps, unter der Führung des Generals 
v. Jranſecki. 

Sein Kriegsherr und das dankbare Vaterland 
haben den verdienſtvollen Helden reich geehrt, 
Kaiſer Wilhelm ernannte ihn zum Chef des 
5. pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 42 und 
der deutſche Reichstag überwies ihm eine Dotation 
zon 150 000 Thalern. Unmittelbar nach dem 
eldzuge das Commando über das 


er 


ortlichen Stellung wiederum Ge- 
ne gewinnende Liebenswürdig⸗ 
heit grollende Herzen zu verſöhnen. Im Jahre 
treuen 
Waffengefährten zum Gouverneur von Berlin, doch 
ſchon im Jahre 1882 nahm er ſeinen Abſchied 
und zog nach Wiesbaden, wo er in ftiller 
Zurückgezogenheit lebte. 

Die Zahl der Paladine, die einſt mit dem Feuer 
der Begeiſterung und dem kühlen, abwägenden 
Geiſte des Zeldherrn unſere Truppen von Sieg 
zu Sieg geführt haben, wird immer geringer, 
doch wenn eines ihren Berluft uns weniger 
ſchmerzlich macht, iſt es das Bewußztſein, daß es 
uns nicht an Männern fehlt, welche die Zähig- 
keiten haben, ſie zu erſetzen. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Mai. Der Kaiſer wird, wie nun- 
mehr beſtimmt iſt, nach ſeinem Beſuch bei der 
däniſchen Königsfamilie nach Chriſtiania reiſen, 
während die Kaiſerin ſich zu ihren Kindern nach 


[Saßznitz auf der Inſel Rügen begeben wird. Vor 
Schlacht eine bedenkliche Wendung für die deutſche 
Armee genommen und man erwartete im Haupt- 


Beginn der großen gemeinſchaftlichen Manöver 


Die Spinne. Verben 
1 Roman von Hermann Heiberg. 
(Fortſetzung.) 


Barbro ging, ernüchtert, mit raſchen Schritten 
in den Sgal und zwang ſich, dort etwas zu ſein, 


was ſie nicht war, und etwas zu thun, was ſie 
nicht mochte. Taſſilos Blick folgte ihr, er hatte 
mit einem Ausdruck tiefer Trauer auf ihr geruht, 
und ſie fühlte ſich keineswegs frei von Schuld. 


Dennoch hielt ihr Uebermuthsrauſch in der Folge | 
an, ſie beſchloß, ſich ganz der Muſik hinzugeben. 
| Barbro mit dem Zräulein, 
obliegenden Aufgaben als Gattin und Hausfrau 


Alles Uebrige — Taſſilo, ſeine Wünſche, die ihr 


— trat dagegen in den Hintergrund. 
Darin beſtand das Glück ihres Lebens! Glanz, 
Schimmer, prunkvolle Kleider, Geſchmeide, Ber- 


gnügungen, Theater, Reiſen, Wohlleben, — ganz 
wollte fie fie nicht entbehren, aber in der bis⸗ 
herigen Fülle ſtießen fie ſie eher ab, als daß 


lie fie anzogen. Muſik, vornehmlich Geſang und 
Erfolge auf dieſem Gebiete — Verkehr mit 


Menſchen, die ſie pflegten, ja ſie möglichſt zum 
Mittelpuntzt ihrer Gebanken machten, das war 


ihr Ideal, das war das, was ſie zu begeiſtern 


einmal gal „tobſüchtige“ Leidenſchaft für die 


gab Zeit.“ und ſehr ernſt und ſtark betonend 
fügte er hinzu: „Ich habe mir wenigſtens vor⸗ 
genommen, Zeit zu haben.“ 


Nach dieſen Worten erhob er ſich und trat in 


ſein Zimmer, um eine Conferenz wegen der 
dan gast abzuhalten. 


Koſtüm! 
Die Taille iſt verſchnitten, der Rock iſt zu kurz, 
und alles iſt ſo knapp bemeſſen, daß eine Nach⸗ 


Sol am eine Woche darauf die zweite 
Ad die ebenſo glänzend verlief, und endlich 
hte ſich nach zahlreichen Geſellſchaften, die 


Taſſilos jeden Abend vom Hauſe ſern hielten 


und zu denen Barbro immer Luft und Neigung 
fand und ihren Mann animirte, weil ſich 
dort überall für Muſik begeiſterte Menſchen 
zuſammenfanden — auch der Tag ihres öffent- 
lichen Auftretens. ö 

Barbro hatte ſich für dieſes ein ſeidenes Kleid 


in einer ſanften himmelblauen Farbe beſtellt, 
in das Einſätze von ſchwerem Goldbrokat ein- | 
gelaſſen waren. 


‚Als die Robe, 
zweimaligen Schickens verzögert hatte, 
in der Dämmerungsſtunde eintraf, 
bracht, 


raſch und ohne Aufenthalt in ihr An- 


kleidegemach und probirte das Gewand mit 
ungeduldiger 


Haſt und unter Beihilfe der 
herbeigerufenen Zofe an. 


Zu ihrer Enttäuſchung ſaß daſſelbe aber 


durchaus nicht ſo, wie ſie erwartet hatte, und 
als ſich bei dem längeren und wiederholten An⸗ 


paſſen dieſes und eines gleichzeitig noch einge⸗ 


troffenen anderen Koſtüms herausſtellte, daß an 


beiden ganz bedeutende Kenderungen nothwendig 
ſein würden, ergriff Barbro ein ſolcher Unmuth | 
und Kerger, daß ſie ſich zuletzt in einen Stuhl 
vermochte! Sie konnte doch nichts dafür, daß ſie 


warf, die Kleider beiſeite ſchob und die Modiſtin 
mit den ſtärkſten Vorwürfen überſchüttete. 
„Was ſoll nun werden?“ rief ſie. „Morgen 
Abend ſoll ich auftreten, und ich bin ohne 
Ja, ja, Fräulein, es iſt Pfuſcherarbeit! 


hilfe garnicht möglich iſt. Bis morgen können 
Sie mir doch kein neues Kleid liefern. Und 


ch wenn wirklich, jo haben wir vielleicht dieſelbe 


Geſchichte, und das Geld iſt zum zweiten Mal 


fortgeworfen.“ - 
„Sollte es nicht möglich fein, daß Frau Baronin 


das geblümte ſeidene anziehen?“ wagte die Jungfer 


einzuſchalten. 0 i 
Barbro nagte an der Unterlippe und ſchüttelte 
Und dann ſtieß ſie 


„Es müßte doch auch geändert werden! — die 


finſteren Blickes den Kopf. 
heraus: 


einmal anpaſſen“, zuſtimmte. 
deren Ablieferung ſich trotz 
endlich 
begab ſich 
welches dieſelbe ge⸗ 


riſſen. Ach nein, nein — es iſt nich 

„Ich ſollte doch meinen, gnädige Frau; darf ich 
es vielleicht einmal holen?“ wandte die Zofe aber- 
mals beſcheiden erinnernd ein. 

Und abermals zauderte Barbro, deren grenzen⸗ 
loſer Aerger ſich deutlich auf ihrem Angeſicht 
wiederſpiegelte, bis ſie endlich mit einem: „Nun 
ja — es ſei — wir werden verſuchen. Ich will's 
Und: „Sorgen 
Sie auch für Licht, laſſen Sie ein paar Kerzen 
bringen!“ rief ſie noch der Forteilenden nach. 

Nach einer kurzen Weile, während welcher 
Barbro mit der zerknirſcht daſtehenden Modiſtin 
nicht ein Wort gewechſelt — alles, was 
mit ihrem bevorſtehenden Auftreten im Zu- 
ſammenhang ſtand und was dieſes zu fördern 
oder zu beeinträchtigen vermochte, verſetzte 
die Frau in eine ſolche Erregung, daß ihr Zuſtand 
mit einem fieberhaften zu vergleichen war — er- 
ſchien die Jungfer mit dem Kleide und den 
Kerzen, welche letztere ſie zur beſſeren Beleuchtung 
neben dem Spiegel auf die Erde ſetzte. 

Alsbald erhob ſich Barbro, entledigte ſich mit 
Hilfe der Frauen von neuem ihres Fausgewandes 
Und ſtellte ſich, nachdem ſie das weiße hellſeidene 


Kleid mit eingewirkten Pfirſichblüthen angethan, 


vor den Spiegel und betrachtete ihre herrliche 
Figur in dieſer Robe. 

„Hier müßte“, begann fie und erhob ihren 
klaſſiſch geformten Arm, „etwas ausgelaſſen 
werden. Es drückte mich ſchon bisher und es 
iſt auch, wie ich ſchon ſagte, etwas mit der Schleppe 
nicht in Ordnung. Heben Sie ſie einmal auf! 


Nein, links, links, die andere Seite!“ 


Während Barbro den beiden um ſie beſchäf⸗ 
tigten Frauen dieſe Weiſung ertheilte und der 
gleichzeitigen Aufforderung der Schneiderin, die 
ein: „Bitte, gehorſamſt, Frau Baronin, etwas 
mehr dem Licht zu!“ herausſtieß, entſprechend, 
raſch zurückwich, ſtreifte ſie den einen der auf 
der Erde ſtehenden Leuchter jo unglücklich, daß 
dieſer umfiel und die Flamme zum Entſetzen der 
Frauen und ehe fie es zu verhindern vermochten, 
im Ru die an dem Saume der Schleppe befeſtig⸗ 


vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu 


rtier mit großer Sehnſucht die Ankunft des 


m Augenzeuge, „ein Hin- und Herlaufen, wir ſahen 


n. Straßburg und fand in 


1890. 


— 


Driginalpreiſen 


wird der Kaiſer, wie die Münchener „Allg. Ztg.“ 
hört, mit feinen fürſtlichen Gäſten in Altona Auf- 
enthalt nehmen und von dort aus nach der 
Nordoſtſeekanglmündung bei Brunsbüttel und den 
Hafenbefeſtigungen bei Cuxhaven fahren, um die⸗ 
ſelben in Augenſchein zu nehmen und perſönlich 
die Anlage der neuen großen Befeſtigung zum 
Schutze des Kanals und der Elbmündung anzu⸗ 
ordnen. Die Fahrt dorthin ſoll auf einem der 
neuen Hamburg⸗-amerikaniſchen Doppelſchrauben⸗ 
Schnelldampfer, wahrſcheinlich der „Auguſte 
Victoria“, ſtattfinden. Der Kaiſer wird in Altona 
bei dem commandirenden General v. Lesczyns ki, 
Prinz Rupprecht von Baiern im Palais der Frau 
Etatsrath Innner abſteigen. g 

* [Der Kaiſer] hat der Berliner evangeliſchen 
Miſſions⸗Geſellſchaft für Deutſch⸗Oſtafrika aus 
dem allerhöchſten Dispoſitionsfonds die Summe 
von 20 000 Mk. zum Bau des neuen Kranken- 
hauſes in Zanzibar bewilligt. Diefe Summe iſt 
an der Legationskaſſe des Auswärtigen Amtes 
bereits am 5. Mai ausgezahlt worden. Gleich- 
zeitig iſt es der Geſellſchaft auch gelungen, mit 
dem Brüderhauſe Nazareth bei Bielefeld einen 
Vertrag abzuſchließen, nach welchem daſſelbe 
außer den nöthigen Pflegekräften auch einen Geiſt⸗ 
lichen für das neue Krankenhaus ſtellt. 

* [ueber das Befinden des Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneten Bebel], der vor einigen Tagen krank- 
heitshalber Berlin verlaſſen mußte, waren heute 
beunruhigende Gerüchte im Reichstage verbreitet. 
Es wird der „National-3tg.“ demgegenüber mit- 
getheilt, daß Herr Bebel, der an einem Darm- 
katarrh litt, ſich wieder auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung befindet. 

I die antiſemitiſchen Abgeordneten des 
Reichstages] beabſichtigen einen Antrag über 
die Gebühren der Rechtsanwälte einzubringen; 
bis jetzt bemühen fie ſich vergebens, die erforder- 
liche Anzahl von Unterſtützungen zu finden. Die 
Zraction der Polen hat einſtimmig die von ihr 
erbetene Unterſtützung abgelehnt. Auch andere 
ZJractionen wollten ſich zur Unterſtützung von 
ien Anträgen der Antiſemiten nicht herbei ⸗ 
aſſen. 

* [der Landkagsabgeordnete v. Schencken⸗ 
dorff] hat dem Miniſter des Innern eine Ueber⸗ 
ſicht der in den verſchiedenen Regierungsbezirken 
getroffenen Einrichtungen zur Förderung des er⸗ 


ziehlichen Kandferktigkeitsunterrichts für Knaben 


mit dem Antrage eingereicht, dieſelbe den Be- 
hörden mitzutheilen. In Genehmigung dieſes An- 
trages hat der Minifter den Negierungspräſidenten 
Exemplare der Ueberſicht mit dem Erſuchen zu⸗ 
gehen laſſen, dahin zu wirken, daß der bereits 
an einer großen Zahl von Orten eingeführte 
Handfertigkeitsunterricht die Verbreitung finden 
möge, welche ſeiner Bedeutung als geiſtiges und 
körperliches Bildungsmittel entſpricht. 

* [Der Reichscommiſſar Wißmann! hat der 
„M. Ztg.“ zufolge die Nachricht nach Berlin ge⸗ 
langen laſſen, daß er Ende Juni in Deutſchland 
eintreffen werde. 

* [ Denkmal für die Todten von Samoa und 
Oſtafrika.] Den in Apia und Zanzibar gefallenen, 
verunglückten und verſtorbenen Offizieren und 
Mannſchaften der deutſchen Marine ſollen im 
Laufe dieſes Sommers Denkmäler errichtet werden, 
zu denen die Mittel von den Offizieren der kaiſerlichen 
Marine durch Sammlungen aufgebracht worden 


ſind. Die für die beiden Plätze beſtimmten Denk- 


mäler find von gleicher Form und gleichem Ma⸗ 
terial und ftellen einen circa 2½ Meter hohen 
Obelisken aus karrariſchem Marmor dar, welcher 
etwa in halber Höhe durch ein ſtarh profilirtes 


l 


ten reichen Spitzen ergriff und dann nicht minder 
raſch den unteren Theil der Robe erfaßte. 

Ein gellender Angſtſchrei entwand ſich Barbros 
Bruſt, aber auch die beiden Mädchen kreiſchten 
entſetzt auf und flohen, zunächſt dem Erhaltungs⸗ 
trieb folgend, von ihr fort. Und da, als ſchon 
die Flamme die Unterkleider ergriffen, Barbro, 
von Todesangſt erfaßt, laut und lauter auf- 
ſchrie und wie eine Verzweifelte an den Ge- 
wändern riß, eilte die Jungfer, zuerſt ihre Be⸗ 
ſonnenheit zurückgewinnend, blitzſchnell ins an- 
ſtoßende Schlafgemach, ergriff einen Waſſerkrug, 
eilte zurück und goß den Inhalt Barbro auf 


die Robe. 


Da aber die Wirkung des Waſſerſtrahls eine 
ungenügende war, weil unglücklicherweiſe das 
flammende Gewand nur am unteren Theil be⸗ 
netzt werde, auch Barbro in ihrer wahnſinnigen 
Angſt noch immer gellend um Hilfe rief, drückte 
die Jungfer ſie unter dem Rufe: „Schnell, 
ſchnell, gnädige Frau, werfen Sie ſich auf die 
Erde, die Flammen zu erſtichen!“ mit einer 
energiſchen Bewegung auf den Fußboden hin- 
ab. Inzwiſchen war das Fräulein in fliegender 
Haft der Aufforderung der Zofe, mehr Waſſer 
zu holen, gefolgt und goß nun auch noch den 
Inhalt eines anderen aus dem Nebenzimmer 
herbeigeſchafften Gefäßes Barbro auf den 
Körper, ſo daß durch dieſe in ſekundenſchneller 
Folge bewerkſtelligten beiden Maßnahmen endlich 


die Flammen erſticht wurden. 
* * 


: *r 

Noch in ſpäter Abendſtunde ſaß Taſſilo an 
dem Bett feiner nach dem entſetzlichen Vorfall in 
eine tiefe Ohnmacht gefallenen Frau, hielt ihre 
Hand und redete ihr freundlich und theilnehmend zu. 
Das Unglück hatte eine ſo furchtbare Wirkung 
gehabt, daß Barbro, abgeſehen von Brandwunden 
am Unterkörper, völlig heiſer und faſt ſprachlos 
geworden war. der Schreck hatte ſich auf die 
Stimme geworfen, und nur mühſam und un⸗ 
deutlich vermochte ſie ſich zu verſtändigen. Aber 
auch ſonſt zeigten ſich die Spuren der Todes- 
gefahr, in der fie geſchwebt. Sie lag mit wachs ⸗ 


Geſims getheilt wird. Der obere Theil zeigt auf 
ber Vorderſeite in Reliefarbeit den Marineadler 
mit dem Anker und einen Lorbeerkranz nebſt 
Widmung; 
der gebliebenen Offiziere und Mannſchaften in 
eingemeißelter Goldſchrift. Beide Denkmäler, 
welche je 2500 Mk. koſten ſollen, werden vom 
Profeſſor Eduard Lürßen in Berlin, einem ge⸗ 
borenen Holſteiner, angefertigt. 

* Depeſchencenſur.] Das kaiſerliche Reichs- 
99 Endikuhnen hat gegen Keußerungen des 


viten Bismarck die Depeſchencenſur angewandt. 


Die politiſchen Bekenntniſſe des Jürſten Bismarck 
wurden von dem Petersburger Correſpondenten 
des „B. T.“ als indirectes Telegramm über Endt⸗ 
kuhnen befördert. Das dortige Reichspoſtamt 
hat, wie es amtlich mittheilt, folgende Ausſprüche 
des Zürften Bismarck beanſtandet: 1) Die Arbeiter- 
ſchutzconferenz war nur ein Schwertſchlag ins 
Waſſer. 2) Peinlich berührt es mich aber, daß ich 
gegen meinen Willen gewagt habe, eine irrige 
Zuverſichtlichkeit gegen einen Monarchen auszu- 
ſprechen, den ich als Menſchen ſehr hoch achte. — 
Her letztere Ausſpruch bezieht ſich auf die Unter- 
redung, in welcher Fürſt Bismarck dem Kaiſer 
von Rußland gegenüber ſeine Stellung als Reichs- 
kanzler als geſichert bezeichnete, da er von dem 
unbegrenzten Vertrauen feines Monarchen voll- 
kommen überzeugt ſei. 


* [Die „Hamburger Nachrichten“ und Fürſt 
Bismarck.] Unter der Ueberſchrift „In eigener 
Sache“ veröffentlichen die „Jamb. Nachr.“ einen 
in ſehr erregtem Tone gehaltenen Artikel, der 
ſich gegen die angeblich gemachte Wahrnehmung 
richtet, daß „ein Theil der Preſſe nicht mehr wie 
bisher die Redaction der „Famb. Nachr.“ für ihre 
politiſche Haltung verantwortlich macht, ſondern 
den Zürften Bismarck“. Im Verlauf dieſes 
Artikels heißt es: 

„Wir hatten nicht geglaubt, iſolirt zu ſein in der Be⸗ 
reitwilligkeit, einen Mann zu vertreten, deſſen politiſche 
Kuffaſſungen und Beſtrebungen heute ohne Zweifel die⸗ 
felben ſind wie zur Zeit, als er im Amte war. Jeden- 
falls erachten wir es unſererſeits nicht nur als 
eine hohe Ehre, ſondern auch als wichtige 
Miſſion unſeres Blattes, dem Fürſten Bismarck 
in der bezeichneten Weiſe nach beſten Kräften 
dienen zu können. Je rückhaltloſer wir dies aber 
erklären, deſto entſchiedener verbitten wir uns alle 
darüber hinausgehenden Unterſtellungen, durch welche 
der Anſchein erweckt werden ſoll, als ob unſer Blatt 
nicht mehr in Kamburg, ondern von Friedrichsruh aus 
redigirt würde. Die darin liegende Annahme, Fürſt 
Bismarck betrachte es als eine Aufgabe für ihn, jede 
beliebige Tagesfrage einer Beurtheilung durch die 
Preſſe zu würdigen, enthält eine Verletzung der dem 
Fürſten ſchuldigen Ehrerbietung. So ſehr dem großen 
Staatsmann, deſſen politiſche Anſichten durch feine Ent- 
laſſung aus den Aemtern nichts von ihrer Wichtigkeit 
und Bedeutſamkeit verloren haben daran liegen muß, 
mit ſeiner Meinung gehört zu werden, ſobald es nach 
ſeinem Ermeſſen nöthig iſt, ſo wenig kann von ihm 
erwartet oder vermuthet werden, daß er auf die all- 
tägliche reßbehandlung der ſchwebenden Fragen 
ln welchen Einfluß auszuüben ſich berufen glauben 
ollte.“ 

Es iſt uns, bemerkt dazu die „Voſſ. Ztg.“, un- 
bekannt, ob ein ſpecieller Fall dem Blatte Anlaß 
zu dieſem Entrüſtungsausbruch geboten hat. Wenn 
den „Hamb. Nachr.“ wirklich von einem Theil 
der Preſſe eine Beachtung geſchenkt wird, die in 
dem ſachlichen 9 107 ſeiner Artikel keine Be- 
gründung findet, ſo liegt das lediglich an der 


marktſchreieriſchen Form, in welcher die „FHFamb. 


Nachr.“ nach dem Rücktritt des Zürſten Bismarck 
deſſen Mitarbeiterſchaft an ihrem Blatte der Welt 
verkündet haben. die „Famb. Nachr.“ tragen 
daher allein die Schuld, wenn Zürſt Bismarck 
fälſchlich als Urheber gewiſſer Artikel der „Hamb. 
Nachr.“ angeſehen wurde, die ſeinem Rufe nach 
der übereinſtimmenden Meinung der Preſſe aller 
Parteiſchattirungen nicht förderlich ſein konnten. 
Wünſchenswerth wäre es allerdings, wenn ein 
Theil der Preſſe aufhörte, den Artikeln der 
„Hamb. Nachr.“ eine ſo eingehende Beachtung zu 
ſchenken, als es bisher geſchehen iſt. 

* [Rückkehr der Ausgewieſenen.] Gocial- 
demohkratiſche Blätter treten der Annahme ent- 
gegen, als ob mit dem Exlöſchen des Gocialiften- 
geſetzes nun plötzlich die Rückkehr der Aus- 
gewieſenen erfolgen werde. Die meiſten derſelben 
hätten einen feſten Wohnſitz erworben und dürften 
dieſen ohne Kündigung nicht verlaſſen, reſp. 
wollen ihn, da ſie ſich eine geſicherte Stellung 
errungen haben, nicht verlaſſen. Die nach Eng- 
land und Amerika Gegangenen können, wenn 


bleichen Farben und matten Augen da, und ihr 
Geſicht ſchien um Jahre gealtert. 

Daß an eine ſchnelle Beſſerung, gar an ein 
Auftreten in der nächſten Zeit nicht zu denken 
ſei, war Barbro auch ohne die Erklärung des 
alsbald herberbeigerufenen Arztes zweifellos ge⸗ 
worden, und ſo geſellte ſich zu der körperlichen 
Hinfälligkeit noch ein nagender Aerger und ein 
durch die Enttäuſchung hervorgerufener, grenzen- 
loſer Mißmuth. 

Auch wurde, während die Frau auf Befehl 
des Doctors ſich ſchonend und hütend in 
ihren Zimmern hockte, ihre Stimmung nicht 
beſſer, ja, die alte, nach dem Tode ihrer 
Mutter eingetretene Gleichgiltigkeit und Gefühl⸗ 
loſigkeit gegen alles, was nicht mit ihrer 
eigenen Perſon im Zuſammenhang ſtand, nahm 
in ſo furchtbarer Weiſe zu, und auch gegen ihren 
Mann legte ſie ein ſo kaltes Weſen an den Tag, 
daß ihn allmählich eine Art Verzweiflung ergriff. 
Jedes Unglück machte ſie finſterer und härter. 
Ihr früherer ſonniger Humor, ihre Lebens- 
freudigkeit, wenn dieſe auch zufolge ihrer eigen⸗ 
91 Veranlagung einmal gewichen, waren 

0 in. 
Nun, da ihr heißeſter Wunſch zunichte ge⸗ 
worden und das Schickſal mit gleichſam bos- 
hafter Schadenfreude ihre Hoffnungen zu 
ſchanden gemacht und ihre hochfliegenden Pläne 
zerſtört hatte, ſah die Frau nur ſchwarze 
Wolken am Himmel. Sie beſchäſtigte ſich auch 
mit nichts. Keine Lectüre, nicht einmal Klavier⸗ 
ſpielen feſſelte fie. Sie lag, ohne aus ihren Ge⸗ 
mächern herauszutreten, den ganzen Tag, finſter 
grübelnd, auf ihrem Sofa, und ſelbſt als ihr der 
Profeſſor vor ſeinem Fortgang aus Berlin einen 
Miet machen wollte, nahm ſie denſelben 
nicht an. 

Auch hatte ſich nach Verlauf von weiteren vier- 
zehn Tagen die Heijerkeit nicht verloren. Alle 
Glied Mittel waren bisher erfolglos ge- 

eben. 

Immer gleich gelaſſen, geduldig und theilnehmend 
blieb Taſſilo, aber das Lachen hatte auch er verlernt. 
Ein ſinſterer Ernſt lag in 11 55 Zügen, und da 
die Jerſtreungen, die er ſich anfänglich zu ver⸗ 
ſchaffen geſucht, ſeine Simmung nicht änderten, 
war er meiſtens in ſeinem Arbeitsſaal beſchäftigt, 


der untere Theil trägt die Namen 


zählen wir 11, als Joucnaliſt bezeichnet ſich Lieb⸗ 


gegen die von Zanzibar gekommene Meldung 
richtet, es hätten fortwährende Streitigkeiten 


überhaupt, jedenfalls nicht plötzlich zurückke 
Bei den heutigen lebhaften Lohnbewegu 
werde die Rückkehr der Ausgewieſenen i 
Belagerungsgebiete garnicht groß ſein. 

* [Die Journaliſten und Schriftſteller 
neuen Reichstage.] Im neuen Reichstage ift 
Journaliſten- und Schriſtellerwelt im ganzen 
durch 26 Abgeordnete vert'eten. an Redacteuren 


knecht, als Berichterſtatter ſein Fractionsgenoſſe 
Metzger, der Abgeordnete für Hamburg III.; 
13 andere „Reichsboten“ ſind als „Schriftſteller“ 
vermerkt. Die relativ größte Zahl aus dem Reit 
der Feder haben die Gocialdemokraten aufzu⸗ 
weiſen, nämlich 11. Da find zunächſt die Redacteure 
Bock, Grillenberger („Fränkiſche Tagespoſt“), 
Kunert („Schleſiſche Nachrichten“), pel 
(„Volkstribüne“) und v. Vollmar („Münchener 
Poſt“), ferner der „Journaliſt“ Liebknecht, der 
Berichterſtatter Metzger und die Schriftſteller 
Bebel, Blos, Frohme, Wurm. Der Zahl nach 
folgen dann die ᷑reiſinnigen mit 8, und zwar 
Dr. Barth, der Leiter der „Nation“, Alexander 
Meyer und Vollrath, jener Correſpondent, dieſer 


Redacteur der „Breslauer Zeitung“, die Journg⸗ } 


liſten und Schriftſteller Brömel, Dr. Mar Kirſch, 
Dr. Pachnicke, Eugen Richter und Dr. Fritz 
Schneider. Die antiſemitiſche „Fraction“ iſt ſogar 
in ihrer „Mehrzahl“ aus „Schriftſtellern“ zu- 
ſammengeſetzt; dieſe Majorität beſteht aus Lieber⸗ 
mann v. Sonnenberg, Werner und Zimmermann. 
Nur je einen Zournaliſten oder Schriftſteller haben 
unter ihren Mitgliedern das Centrum (Stötzel, 
Redacteur des „Rhein.⸗Weſtf. Volksfreund“), die 
Deutſchconſervativen (Dr. Kropatſchek, Redacteur 
der „Kreuzztg.“), die Mationalliberalen (Dr. Böttcher, 
Herausgeber der „Nationalliberalen Correſpon⸗ 
denz“) und die Elſäſſer (Charles Grad). 


AC. [Stanley über Emin.] Der ſchon kurz 


erwähnte Brief Henry M. Stanleys, welcher ſich 


zwiſchen Stanley und Emin Paſcha ftatigefunden, 
ehe ſie die Küſte erreichten, lautet wörtlich 
wie folgt: 

„Es iſt kein Wörtchen Wahrheit in der Mittheilung. 
Sie iſt völlige Erfindung. Wäre ſie wahr, ſo würde 
einer meiner Offiziere auf die eine oder andere Weiſe 
ſie an die Oeffentlichkeit gebracht haben. Jede Zeitung 
aber, welche jo grobe Unwahrheiten auftiſcht, gleich- 
giltig auf welche Autorität hin, wird dieſelben zu be⸗ 
gründen haben. Ehe Emin vom Balkon herabfiel und 
ins deutſche Koſpital ging, kam es niemals zu einem 
heftigen Worte unter allen Europäern, ausgenommen 
im Semliki-Thale, worüber ich ſelbſt den Zeitungen 
berichtet habe, und da er ſich einmal wegen eines nicht 
maßvollen Ausdrucks entſchuldigt hatte, jo war die 
Sache damit abgethan. Von da bis zu feiner Auf- 
nahme ins deutſche Koſpital in Bagamoyo weiß ich 
von keinem Streite oder auch nur heftigem Gebahren, 
ondern nur von höflicher täglicher Begrüßung. 

achdem wir von Bagamono nach Zanzibar abgereiſt 
waren, trat allerdings eine Entfremdung ein — nie- 
mand weiß wie, wir argwöhnten aber viel — und bis 
ich Cairo erreicht hatte und dort 2 Monate geweſen 
war, wußte ich nicht, daß der Paſcha Urſache hatte, 
auf irgend jemand böſe zu ſein. Sie brauchen mich 
aber nicht nach allem dieſem zu befragen. Suchen Sie 
eine Unterredung mit den anderen Offizieren zu er- 
langen, denn ein geſchickter Reporter kann ſicher 
etwas herausholen, wenn irgend etwas heraus- 
zuholen iſt.““ ? : 
Hamburg, 21. Mai. Der „Verein für 
zuckerinduſtrie des deutſchen Reiches“ hie 
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hier feine General-Berjammlung ab. Der Dor⸗ en 


ſitzende Stengel (Staßfurt) widmete dem verftor- 
benen langjährigen Vorſitzenden Grafen Hacke 
Worte des Andenkens. Nach eingehender Debatte 
über das Zuckerſteuergeſetz vom 9. Juli 1887, 
während welcher der Geheimrath Kieſchke (Berlin) 
die Mittheilung machte, der Vorſtand habe am 
22. April d. J. eine Eingabe an den Reichskanzler 
geſandt, um gegen die etwaige Aufhebung der 
Materialſteuer zu proteſtiren, wird folgende Re- 


ſolution einſtimmig angenommen: „Der Verein 


in der Ueberzeugung, daß die Aufhebung der 
Materialſteuer, bezw. der Fortfall der damit ver- 
bundenen mäßigen Ausfuhrprämie die deutſche 


Zuckerinduſtrie auf dem Weltmarkt concurrenz- 


unfähig machen würde, gegenüber der Induſtrie 
anderer Länder, welche ſehr viel größere Ausfuhr- 
Begünſtigungen genießt, erklärt ſeine Zuſtimmung 
zu den vom Kusſchuß unternommenen Schritten 
gegen die beabſichtigte abermalige Abänderung 
der Zuckerſteuer - Geſetzgebung und erſucht den 
Ausihuß und die Direction, die Lebensintereſſen 


hämmerte, ſägte, drechſelte und beſchäftigte ſich 
mit ſeinen Bögeln, mit mikroſkopiſchen Unter- 
ſuchungen oder anderen Dingen, die ſeine Ge⸗ 
danken abziehen konnten. 

Auf ſeine Frau mit Worten einzuwirken, hatte 
er bereits aufgegeben; theils leitete ihn die 
Rückſicht, theils die Erkenniniß, daß ihr Gemüth 
nicht zu beeinfluſſen ſei. Es verhärtete ſich, ſtatt 
weicher zu werden. 

In der vierten Woche ſchlug die bisher ſehr 
rauhe Witterung um, und dadurch trat eine 
geringe Beſſerung in Barbros Befinden ein. 

Und da faßte Taſſilo eines Tages einen Ent⸗ 
ſchluß, trat in das Cabinet ſeiner Frau und 
ſagte, in ſeiner liebenswürdig⸗gütigen Weiſe auf 
ſie einſprechend: Ä 

„Was meinſt du, Barbro? Wir wollen nach 
Kirſchwinkel fahren! Die Luft iſt herrlich, und 
ſcher ſteht ſchon alles draußen in voller Blüthe. 
Dort in dem ſchönen, warmen Sonnenſchein wirſt 
du eher deinen kranken Kals heilen. Es iſt auch 
die Anſicht unſeres Arztes, der, ich will's dir nur 
geſtehen, nicht ganz ohne Sorge wegen dieſer 
nicht weichenden Heiſerkeit iſt. Er fürchtet, daß 
du deine Stimme am Ende ganz verl —” 

Aber Taſſilo kam nicht weiter. Wie eine Jrr⸗ 
ſinnige drückte ſich Barbro zuſammen und preßte 
die Hand aufs Herz. 5 s : - 

„O, ſprich nicht aus!“ ſtöhnte fie mit ihrer 
heiferen Stimme. „Es iſt nicht wahr! Es wäre 
zu gräßlich, zu grauſam vom Schickſal, mir das 
Einzige zu nehmen, was mich ſelbſt und andere 
noch erfreuen kann. — Meine Stimme verlieren!? 
Ah, ich ſagte dir ſchon einmal, dann hat mein 
Daſein keinen Zweck und Werth mehr! Niemand 
eine Freude, jedem, mit dem ich in Berührung 
komme, nur ein Aergerniß, eine Qual, ſelbſt 
unglücklicher, als ich es jemals dir geſtanden, 
bitte, beſchwöre ich dich, unterlaſſe nichts, damit 
0 einzige Troſt, dieſe einzige Lebensfreude 

ei U ? 

Und dieſelbe Frau, die keine Thräne bei dem 
Tode ihrer Mutter hatte weinen können, ſank 
wie vernichtet in die Kiſſen zurück, bedeckte ihr 
Angeſicht mit den Händen und ſchluchzte — wie 
einſt zu den Füßen der Venus — verzehrend. 

f (Zortſ. folgt.) 


i 


Schippel 


in Bonn am Rhein und unternimmt 


. 


= er 
der deutſchen Zuckerinduſtrie auch ferner in der⸗ 


ſelben Richtung zu vertreten.“ Die nächſtjährige 

Generalverſammlung ſoll in Köln ſtattfinden. 
Hus Kurheſſen, 19. Mai. Zur „Bekämpfung 

des WVuchers“ iſt im Kreiſe Schlüchtern vom 


e Kreisausſchuß beſchloſſen worden: 1) denjenigen 


Kandelsleuten, denen eine wacheriſche, unreelle 
oder betrügeriſche Handlungsweiſe glaubhaft nach⸗ 


gewieſen wird, den Sparkaſſencredit zu verſagen, 


2) an alle Orts-, Gerichts- und Polizeibehörden 
das Erſuchen zu richten, von wucheriſchen, be- 
trügeriſchen, unreellen Handlungen Einheimiſcher 
dem Kreisausſchuß Mittheilung zu machen, 3) in 
Erwägung zu ziehen, ob nicht alle diejenigen zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen ſind, denen der 
Sparkaſſencredit entzogen if. — Der Verein 
gegen den Wucher im Regierungsbezirk Kaſſel 
wird in Erwägung ziehen, inwiefern ſich dieſe 
Anregung aus Schlüchtern für die ganze Provinz 
nutzbar machen läßt. 

Köln, 21. Mai. Nach einer Notiz der „Köln. 
Zeitung“ beſucht im Juni der Leiter der engliſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Mackinnon, ae 

ann 
vielleicht einen Ausflug nach Berlin zur weiteren 
Annäherung an die deutſch⸗-oſtafrikaniſche Ge- 


ſellſchaft. a 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 21. Mai. Seldzeugmeiſter Rodich, ehe⸗ 
mals Statthalter von Dalmatien, iſt geſtorben. 

Peſt, 21. Mai. [abgeordnetenhaus.] Heute 
wurde die von der äußzerſten Linken eingebrachte 
Abänderung des Incolatsgeſetzes berathen. 
Miniſterpräſident Graf Szapary führte aus, die 
Regierung ſtehe noch auf demſelben Standpunkte, 
welchen der frühere Miniſterpräſident Tisza vor 
ſeinem Rücktritte genau gekennzeichnet habe, daß 
nämlich ſeine Erklärungen in betreff der Be⸗ 
ſtimmungen des Zocolatsgeſetzes nur für ihn 
allein, nicht aber auch für ſeine Miniſter-Collegen 
bindend geweſen ſeien; Koſſuth erkläre die ganze 
ſtaatliche Lage, den ganzen Beitand für ungeſetz- 
lich und rechtlos, die Legislative könne doch nicht 
ihm zu Liebe eine beſondere Verfügung treffen. 
(Lebhafter Beifall rechts.) (W. T.) 


a Italien. 
Rom, 21. Mai. [Deputirtenkammer.] Der von 
Cavalotti eingebrachte Antrag gegen die Ernennung 
von Deputirten für vom Staate oder von ſtaatlich 
ſubventionirten Berwaltungen honorirte öffentliche 
Dienſtpoſten wurde mit 176 gegen 46 Stimmen 
abgelehnt, nachdem der Miniſterpräſident Crispi 
gegen die Inbetrachtnahme des Antrages ge- 
ſprochen hatte. — Auf eine Anfrage Caldeſis in 
betreff des heute in Ravenna ausgebrochenen 
Conflicts zwiſchen den Truppen und der noth⸗ 
leidenden Bevölkerung beſtätigte der Minifter- 
präſident, indem er ſeinem Bedauern über die 
Borkommnifje Ausdruck gab, daß ſowohl auf 
Seiten der Truppen als auch auf Seiten der Be- 
völkerung mehrere getödtet und verwundet 
wurden. Die Truppen ſeien unausgeſetzt mit 
Steinwürfen empfangen worden. Es ſei eine 
Enquete-Commiſſion abgeſandt worden, auch ſeien 
Unterſtützungen vertheilt worden, andere würden 
folgen; er hoffe, die Conflicte würden ſich nicht 
erneuern. (W. T.) 


der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. a 
Berlin, 22. Mai. Im Abgeordnetenhauſe folgte 
heute nach der Erledigung von kleineren Vor- 
lagen die Berathung von Petitionen. 
Eine Petition von Domänenpächtern bittet um 
Kenderungen der Dominialpachtbedingungen zu Gunſten 


der Pächter. die Commiſſion beantragt, über 
die meiſten dieſer Wünſche zur Tages Ord- 
nung überzugehen, dagegen diejenigen Punkte 


welche die Feſtſetzung eines Pachtminimums und 
günſtigere Bedingungen für die abziehenden Pächter 
bezüglich der Uebergabe des Inventars und bezüglich 
der Uebernahme deſſelben durch den anziehenden Pächter 
befürworten, der Regierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. Abg. Seer (nat.⸗lib.) beantragt, hinter 
„Inventar“ einzufügen „die dem abziehenden Pächter 
gehörigen Wirthſchaftsgebäude“. Nach kurzer Debatte 
werden lediglich die Commiſſionsanträge angenommen. 

Ueber die Petitionen, welche ſich gegen Monopoli⸗ 
firung der Bernſteingewinnung wenden, und einen 
Druck auf die Firma Stantien u. Becker fordern da- 
mit fie beim Verkauf des Rohbernſtein in milderer 
Weiſe verfahre, beantragt die Commiſſion zur Tages- 
ordnung überzugehen. 


Abg. Krauſe (nat.-lib.) beantragt die Ueberweiſung 


an die Regierung zur Erwägung in der Kinſicht, ob es 
nicht angebracht wäre, der Firma Stantien u. Becker 
eine Concurrenz erwachſen zu laſſen. 

Geheimrath Zehlaff vertheidigt die Firma Stantien 
und Becker. 

Abg. Rickert: Ich habe mich nur ſchwer ent- 
ſchloſſen, den Antrag Krauſe zu unterſchreiben, den 
ich für einen ſchwächlichen Rückzug halte. Ich habe den 
Antrag auf Berückſichtigung ſtellen wollen; der Antrag 
Krauſe enthält gar kein Urtheil über die Sache, er iſt 
das mildeſte Verfahren, welches der Regierung gegen- 
über möglich iſt. Zu meiner Verwunderung hat der 
Regierungscommiſſar mit Kanonen nach dieſem Antrage 
geſchoſſen und ſieht ſogar eine Gefahr darin; aber man 
kann ſich doch wirklich nicht verſagen, in aller Demuth 
die Regierung zu bitten, die Sache in Erwägung 
zu nehmen. die Stellung der Regierung läßt 
tief blicken. Wenn wir den Antrag Krauſe annehmen, 
fo erfahren wir wenigſtens, was die Regierung beab- 
ſichtigt. Der Regierungs⸗Commiſſar hat die Sache ſo 
dargeſtellt, als ob die Regierung aus eigenem Antriebe 
alles gethan habe, was nothwendig iſt. Ich glaube 
aber, daß die Petitionen doch einen gewiſſen Druck 
auf die Regierung ausgeübt haben; denn in den Be- 
dingungen des Pachtvertrages mit den Strandpächtern 
ift bereits eine Aenderung eingetreten, wie es auch dieſe 
Petitionen verlangten, und ich hoffe, daß die Regierung 
bei näherer Erwägung ſich zu weiteren Aenderungen 
veranlaßt ſehen wird mit Rückſicht auf die Stimmung 
im Lande. Das Monopol der Firma Stantien u. Becker 
ift weder dem Ziscus dienlich, noch dem öffentlichen 
Intereſſe nützlich. Ich mißgönne ihr ihre Stellung nicht, 
die ſie ſich durch eigene Tüchtigkeit erworben hat, aber 
dieſelbe hat geradezu unerträgliche Uebelſtände 
im Gefolge. die Firma hat, um der Nach- 
ahmung der Bernfteinfabrikate entgegenzuwirken, 
mit anderen Firmen einen Vertrag geſchloſſen, 
daß an kleine Kändler minderwerthige Waare 


nicht verkauft werden ſolle. Dieſen Vertrag hal 


fie durch andere Firmen unterſchreiben laſſen; dann 
aber hat ſie ſelber eine Imitationsfabrik in großem 
Maßſtabe errichtet. (Hört! hört!) Hält der Regierungs- 
commiſſar das für correct? Ob eine Begünſtigung der 
Firma ſeitens der Regierung vorliegt, darüber will ich 
nicht ſtreiten, aber jedenfalls liegen Uebel 
ſtände vor, 
iſt. Ich bitte daher wenigſtens um Annahme des An- 
trages Krauſe, damit wir den Faden in der nächſten 
Seſſion weiter ſpinnen können. Die Annahme des Com: 
miſſionsantrages wäre geradezu unbegreiflich. 

Geheimrath Tetzlaff erwidert, daß die Imitation 
durch die Firma Stantien nicht ſchädlich ſei, da ſie 
imitirten Bernſtein zu ſo billigen Preiſen verkaufe, 
daß die Imitation ſofort zu erkennen ſei. 

Abg. Pleß (Centr.) tritt dem Antrage Krauſe bei, 
da das Monopol der Firma Stantien u. Becker unter 
den heutigen Verhältniſſen ein durchaus unberech⸗ 
tigtes ſei. 

Abg. Araufe erklärt, daß die Regierung ihre Infor- 
mationen nur von der Firma Stantien u. Becker ſelbſt 
haben könne. Der Regierungscommiſſar hat in der 
Commiſſion gejagt, die Handlung führe ihre Filialen 
nur unter ihrer eigenen Firma, nicht unter der Firma 
„Oſtpreußiſche Bernſteininduſtrie“, wie ein Gang durch 
die Berliner Paſſage beweiſe. Dort aber ſei das Firmen- 
ſchild erſt nach den Ausführungen des Redners in 
der erſten Berathung angebracht worden. (Heiterkeit) 
Aehnlich ſtehe es mit der Richtigkeit der übrigen amt⸗ 
lichen Informationen. Wenn die Regierung nicht 
Wandel ſchaffe, fo liege die Gefahr nahe, daß die Firma, 
welche fortwährend Dörfer im Samland aufkaufe und 
jede Concurrenz unmöglich mache, ſchließlich in der Lage 
ſein werde, den Preis zu dictiren. 

Miniſter Lucius rechtfertigt das Wohlwollen der 
Regierung gegen die Firma Stantien mit ihren Ver⸗ 
dienſten um die Bernſtein-Induſtrie, welche ohne ſie 
garnicht exiſtiren würde. Einer ungehörigen Aus- 
beutung des Monopols würde aber auch die Regierung 
entgegentreten, und die Intereſſen der Conſumtion 
würden noch mehr berückſichtigt, als die fiscaliſchen 
Intereſſen. 

Der Antrag Krauſe wird darauf mit großen Mehr- 
heit angenommen. i 

Hierauf vertagt fih das Haus bis zum 3. Juni, 
wo der Eiſenbahn-Nachtragsetat und die Sperr⸗ 
geldervorlage zur Berathung kommen ſollen. 


Berlin, 22. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Bundesraths wurde der Keichstagsbeſchluß be- 
treffend Vorlegung des Entwurfs der Straf⸗ 
prozeßordnung dem Vorſitzenden des Bundes- 
raths überwieſen und dem Entwurf einer Ver- 
ordnung zur Ergänzung der Verordnung vom 
14, April 1888 betreffend Abänderung und Er- 
gänzung der Ausführungsbeſtimmungen zum 
Geſetz über Kriegsleiſtungen zugeſtimmt. 

— Die „Liberale Correſpondenz“ ſchreibt über 
die Wahl in dam Dreizehner-Kusſchuß der frei⸗ 
finnigen Partei: 11 Mitglieder des Dreizehner⸗ 
Ausſchuſſes waren anmejend, die Herren Virchow 


und. v. Stauffenberg fehlten, Incorrect ift die 
Angabe der „Jreiſinnigen Zeitung“, wonach nur 


die Wahl der Vorſitzenden des engeren geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes mittels Zettel erfolgt ſei. Diel- 
mehr find ſämmkliche Wahlen innerhalb des Drei- 
zehner-KAusſchuſſes auch die Wahlen zum Giebener- 
Ausſchuß durch Zettel erfolgt. Bei der ganzen Pro⸗ 
cedur iſt von keiner Seite auch nur der geringſte 
Einſpruch erhoben werden. Kerr Schrader wurde 
mit 6 gegen 5 Stimmen, welche auf Herrn Richter 
fielen, zum Vorſitzenden, Herr Zelle mit 7 gegen 
4 Stimmen, die auf Herrn Richter fielen, zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden des Giebener-Aus- 
ſchuſſes gewählt. Betreffs der Beweggründe, 
welche die Mehrheit des dreizehner - Aus- 
ſchuſſes dazu beſtimmt haben, an die Stelle 
der Herren Richter und Rickert die Kerren 
Schrader und Zelle zu wählen, hat die 
„Liberale Correſp.“ eine Vermuthung geäußert, 
welche die „Freiſ. Ztg.“ mit der ihr eigenen 
Höflichkeit als „tendenziöſe Entſtellung des Vor⸗ 
ganges“ bezeichnet. die „Lib. Correſp.“ iſt in 
dieſem Punkte beſſer unterrichtet als die „Freiſ. 


Zig.“ Nach unſeren Wahrnehmungen findet das 


Vorgehen der Mehrheit des Dreizehner⸗Kus⸗ 
ſchuſſes auch durchaus die Billigung der Mehr- 
heit der freifinnigen Landtags- und Reichstags 
Abgeordneten. (Wie nicht anders zu erwarten 
war. D. RN.) 

— Die „Freiſinnige Zig.“ ſchreibt mit ge⸗ 
ſperrter Schrift: Die Vorſitzenden der Wahl- 
vereine der Fortſchrittspartei aus den ſechs 
Berliner Wahlkreiſen find am Mittwoch Abend 
in einer Conferenz mit Parteigenoſſen 
aus der Umgegend über die Bildung eines 
Central⸗Wahlcomites für Berlin und Um⸗ 
gegend in Berathung getreten zu dem Zwechk, 
die Parteikräfte für alle Eventualitäten einheitlicher 
und ſtraffer zuſammenzufaſſen. Zugleich ſprach 
man einſtimmig die Abſicht aus, dem Abg. Eugen 
Richter den Vorſitz in dieſem Centralcomitée anzu⸗ 
tragen. Der Anſchluß weiterer Wahlkreiſe an 
dieſe Organiſation wurde vorbehalten. 

— Der „Freiſinnigen Ztg.“ zufolge ſoll mit den 
neuen militäriſchen Plänen auch eine Erſchwerung 
des einjährig⸗freiwilligen Dienftes verknüpft ſein. 

Breslau, 22. Mai. Der „Schleſiſchen Ztg.“ zu⸗ 
folge hat der Reichskanzler die Einfuhr lebender 
ungariſcher Schweine aus Steinbruch auch in 
die Schlachthäuſer von Oppeln und Rybnik, ſowie 
lebender galiziſcher Schweine aus Bielitz in die 
Schlachthäuſer von Myslowitz, Ratibor, Beuthen, 
Gleiwitz, Oppeln und Rnbnik genehmigt. 

Kamburg, 22. Mai. Die Kandelskammer hat 
entſchieden das Erſuchen der jirikenden Ewer⸗ 
führer abgelehnt, mit dem Vorſtande über die 
Urſachen des Strikes zu verhandeln. Die Ewer⸗ 
führer erſuchen die Gewerkſchaften ſchleunigſt um 
Geldunterſtützung, da ſie mittellos ſind. 


r 


deren Beſeitigung dringend nothwendig 


m a ie 


zu fahren, zu gewähren. 


Hannover, 22. Mai. Bei der Landtagserſanz⸗ 


wahl im 6. Wahlkreiſe an Stelle des ver⸗ 


ſtorbenen Abg. Niemeyer wurde Hofbeſitzer 
Bartmer-Ronnenborg (nat.-lib) mit 129 von 
206 Stimmen gewählt. Senator Giephanus- 
Linden (Welfe) erhielt 76 Stimmen. 

Uelzen, 22. Mai. Bei der Landtagserſatz⸗ 
wahl im A. lüneburgiſchen Wahlbezirk wurde 
Landrath Tzochoppe-Oldenſtadt (freiconſervatir) 
mit 102 von 154 Stimmen gewählt. Gutsbeſitzer 
Voigts-Oldendorf (nat.-Itb.) erhielt 52 Stimmen 

Brünn, 22. Mai. (Privattelegramm.) In einer 
Tuchhandlung fand eine Gasexploſion ſtatt, 
wobei acht Perſonen verletzt wurden. 

Monkelimart, 22. Mai. Der Präſident der 
franzöſiſchen Republik, Carnot, iſt heute Morgen 
8 Uhr hier eingetroffen. Auf dem Bahnhofe wurde 
er von einer zahlreichen Menſchenmenge empfangen. 
Der Bürgermeiſter Senator Lonbet begrüßte 
den Präſidenten mit einer Anſprache, worin 
er die Anhänglichkeit der Bevölkerung und 
die gegenwärtige Regierungsform beſtätigte. Der 
Präſident erwiederte, es ſei ſeine Miſſion, die 
ſtarke, aufrichtige und tolerante Republik, wie ſie 
das Volk wünſcht, zu vertheidigen. 

London, 22. Mai. (Privattelegramm.) Wie ver- 
lautet, iſt die geplante Verlobung der Prinzeſſin 
Alice von Heſſen mit dem ruſſiſchen Thronfolger 
definitiv aufgegeben, weil die Prinzeſſin nicht zur 
griechiſchen Kirche übertreten will. 

Sofia, 22. Mai. Im Panitza-Prozeß wurden 
bis geſtern Nacht noch eine Reihe von Zeugen 
vernommen und ſodann die Verhandlung des 
Himmelfahrtsfeſtes (10./22. Mai) wegen bis Sonn- 
abend früh vertagt, worauf das Zeugenverhör 
fortgeſetzt wird und die Plaidoners beginnen. 

Waſhington, 22. Mai. Das Repräſentanten⸗ 


haus hat die Tariſbill nebſt einigen Amendements 


mit einer Majorität von 20 Stimmen ange⸗ 
nommen. f 
Newyork, 22. Mai. (Privattelegramm.) Enrerd, 
der Mörder des Kuſſiers Goufe, iſt in Havanna 
verhaftet. Während der Ueberführung ins Ge- 
fängniß machte Eyrard einen Selbſtmordverſuch. 
Danzig, 23. Mai. 

Blühende Roggenähren.] Bezugnehmend auf 
eine Notiz in unſerer Zeitung, in welcher mitgetheilt 
war, daß bereits am 1. Mai in unſerer Umgegend 
roll entwickelte Kornähren gefunden worden ſeien, 
ſchreibt uns einer unſerer Leſer aus der Nähe von 
Carthaus, daß er bereits am 18. d. M. blühende Korn- 


ähren auf ſeinen Feldern getroffen habe, und ſendet 
uns einige diefer Kehren ein. Das Blühen der Rog gen⸗ 


ähren iſt übrigens auch bereits in anderen Gegenden 


vielfach beobachtet worden. 

* Arbeiterkarten.] Nach den neueſten Beſtimmungen 
der preußiſchen Staatsbahnen trägt man auch dem 
Umſtande Rechnung, dem Arbeiter in dringenden Fällen 
(bei Erkrankung, Familienereigniſſen, Unterbrechung 
der Arbeit bei eintretender ungünſtiger Witterung) die 
Möglichkeit, auf ſeine Arbeiterkarte an anderen Tagen 


und mit anderen als den beſtimmten Zügen nach Haufe I 
zu Die Fahrkarte wird in 1 


Fällen vom Stationsvorſteher für den betreffenden Tag 
bezw. Zug giltig geſchrieben. Im Jahre 1889 ſind auf 
Arbeiterkarten 14. Millionen Fahrten jurückgelegt 
worden, wofür ungefähr 1850000 Mk. eingenommen 
wurden. 

Chriſtburg, 22. Mai. Heute früh gingen die 
Damen Fräulein damm und Fräulein Eycke mit pracht⸗ 
vollen Blumenſträußſen nach Prökelwiz, um den 
Kaiſer bei feiner Ausfahrt zur Jagd zu begrüßen. 
Punkt 3 Uhr fuhr der Kaiſer in offenem Jagöwagen 
vorbei. die Damen wollten ihm Sträuße in den 
Wagen werfen, warfen jedoch drüber hinweg, ſo daß 
dieſelben zur Erde fielen. Der Kaiſer ließ ſogleich den 
Wagen halten und befahl dem Leibjäger Schmidt, die 
Sträuße aufzuheben. Bevor dieſer jedoch vom Wagen 


herunterkam, waren die Damen flink dabei, hoben die 


Sträuße auf und überreichten dieſelben dem Kaiſer 
perſönlich, welche dann auch mit einem kräftigen Hände 
druft und einem freundlichen „Danke ſchön“ in Empfang 
genommen wurden. 

8 Marienwerder, 22. Mai. die in letzter Zeit viel⸗ 
fach gemachte Wahrnehmung, daß Landwirthe und 
Arbeitgeber im Regierungsbezirk Marienwerder aus- 
ländiſche Arbeiter polniſcher Nationalität angenommen 
und beſchäftigt hatten, giebt dem hieſigen Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten Veranlaſſung, die betheiligten Kreiſe 
wiederholt darauf hinzuweiſen, daß polniſchen Arbeitern 
ruſſiſcher oder öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit des 
nicht geſtattet iſt, zu Erwerbszwecken einen längeren 
Aufenthalt in Preußen zu nehmen. Zuläſſig iſt nur 
die vorübergehende Kufenthaltnahme ſolcher Ausländer 
polniſcher Nationalität, welche tagemweije die Grenze 
ee um hier zu arbeiten, ihren Wohnfi aber 
jenſeits der Grenze behalten; der Natur der Sache 
nach iſt dies nur in unmittelbarer Nähe der Grenze 
möglich. Ferner kann in Nothfällen auch für einen 
längeren feſtbeſtimmten Zeitraum der grenznachbarliche 
Uebertritt von Arbeitern geſtattet werden, um bei der 
Ernte, der Ackerbeſtellung oder bei anderen Gelegen- 
heiten vorübergehend zu helfen, wenn der Verbleib auf 
der betreffenden Arbeitsſtätte und der demnächſtige 
Rücktritt geſichert find. Die Erlaubniß hierzu hat der 
Landrath zu ertheilen; dieſelbe kann aber nur ertheilt 
werden für ſolche Güter und ſonſtige Arbeitsſtellen, 
welche nicht mehr als 3 Meilen von der Grenze ent⸗ 
fernt liegen. Ich werde, ſo heißt es in dem vom 


16. Mai d. J. datirten Erlaß des Regierungspräſidenten, 


in Zukunft ſtrenge darauf halten, daß ausländifche 
Arbeiter polniſcher Nationalität, welche ſich unbefugter 
Weiſe im Regierungsbezirk aufhalten, unverzüglich feſt⸗ 
genommen und über die Grenze gebracht werden. 

* Rieſenburg, 22. Mai. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben den hieſigen evangeliſchen Pfarrer Herrn Pfeil 
aus Anlaß feiner heute vollendeten 50 jährigen Amts- 
thätigkeit, die er faſt ganz unſerem Orte gewidmet hat, 


zum Ehrenbürger unſerer Stadt ernannt. Das Jubi-. 


läum ſelbſt wird erſt am 21. Juni, am Tage der Or- 
dination des Kerrn Pfeil, begangen werden. 


Noch einmal der Ring der Fabrikanten 


von Thomasphosphatmehl. 
(Landwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“. 
(Erwiderung auf die „Zuſchrift“ in Nr. 18 290.) 

In Nr. 18 290 dieſer Zeitung iſt eine mit D. 
unterzeichnete Zuſchrift enthalten, welche ſich mit 
unſerem in Nr. 18 282 d. 3tg. aufgenommenen 
Artikel unter obiger Ueberſchrift beſchäftigt. 

Der Einſender fteht aller Wahrſcheinlichkeit nach 
dem Zabrikantenkreiſe nahe und fühlt ſein Intereſſe 
bedroht, anderenfalls würde er ſich ſchwerlich 

au haben hinreißen laſſen, zu erklären, daß 
wir in jenem Artikel die Landwirthe gegen die 
gabtihanten „aufzuhetzen“ ſuchen. Wenn ein 
deen in objectiver Weiſe eine dan 86 An- 
gelegenheit öffentlich beſpricht und zu dem Schluſſe 


Kommt, daß ein Wirtpſchaftsbedürfniß für hiefige 


Verhältniſſe zu theuer und deshalb unrentabel iſt, 

und von dem Ankauf abräth, jo wird dieſes auf: 

hetzen genannt! Ae be e e 1 
ü auf dieſe 


it weder höflich noch ſachgemäß, 
Art wird man nie zum Ziele kommen, 
vorausgeſetzt, daß das 
wirkliche Klarlegung des 
eine Verſtändigung gerichtet iſt. 


Sachverhalts, auf 


werden könnte, daß wir unſere Anſicht als 
widerlegt anſähen. 
Wir halten unſere Angabe über Verringerung 


des Conſums aufrecht. Nach unſeren Nachrichten, 


die wir für völlig zuverläſſig halten, iſt ſeit der 


an die deutſchen Landwirthe gerichteten Mahnung, 


zu heutigen Preiſen kein Thomasphosphatmehl 
zu kaufen, der Verbrauch ſo geſunken, daß der 
frühere zu dem ſpäteren ſich etwa wie 7:2 ver- 


hält. Für den April und Mai wird weiterer 
Herr D. 
habe ſich im erſten 
Quartal d. 3, gegen das Vorjahr verdoppelt. Das 


Rückgang der Beſtellungen gemeldet. 
behauptet, der Export 


wollen wir gern glauben und es beweiſt 
ebenfalls, daß der inländiſche Verbrauch zurück⸗ 
gegangen iſt. Wir wiſſen ja, wie die 
Fabriken es machen. Es iſt das Verdienſt 
des Herrn Schulz-Cupitz, klargeſtellt zu haben, 


daß die Fabrikanten, um den deutſchen Land⸗ 


wirthen höhere Preiſe aufzuzwingen, die Waare 
billig ins Ausland geführt und durch Verein- 
barung hoher Conventionalſtrafen den Rückimport 
verhindert haben. Mögen doch die Zabrikanten 
thun, was ihnen gut dünkt, fie ſollen nur nicht 
1 daß die Landwirthe ſich dem Zwange 
ügen. 

Wenn Herr D. klagt, daß, „nachdem zwiſchen 
der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft und 
den Fabrikanten durch gegenſeitiges Weberein- 
kommen der Frieden abgeſchloſſen iſt“, einzelne 
Verbände auf eigene Zauft den Kampf 
fortſetzen, ſo wolle er doch gütigſt den 
Landwirthen geſtatten, ihre Angelegenheiten 
ohne Vormundſchaft zu erledigen. Die deutſche 
Läandwirthſchaftsgeſellſchaft hat diejenigen ihrer 
Mitglieder zu vertreten, welche Thomasmehl bei 
ihr beſtellt haben, ſie hat nicht das Recht, für alle 
deutſchen Landwirthe zu ſprechen. 
einigung deutſcher landwirthſchaftlicher Genofjen- 
ſchaften und andere Verbände landwirthſchaft⸗ 
licher Einkaufsgenoſſenſchaften haben ſich der 
Verabredung nicht angeſchloſſen, der Preis für 
die Phosphorſäure erſcheint ihnen noch zu theuer. 
Von ganz beſonderem Gewichte iſt dieſer Grund 
aber für die öſtlichen Provinzen. f 

Der Preis des Thomasmehles iſt hier 
höher als im Weſten, da der Conventions- 
preis ab Station Wanne feſtgeſetzt iſt und 
für uns noch theure ZSracht dazu kommt. 


Unſere Producte verwerthen wir niedriger, als 
die im Weſten wohnenden Gewerbsgenoſſen, da 
auf Getreide, 


Vieh noch eine hohe 


rentabel geworden iſt. £ 


Wenn inzwiſchen das Thomasmehl ins Ausland 
geführt wird, jo können wir darin eine Schädi⸗ 
gung der heimiſchen Landescultur nicht finden; 
eine ſolche tritt aber zweifellos ein, ſobald ein 
Düngemittel höher bezahlt wird, als es ſich 
rentirt. Solche Wirthſchaftsweiſe führt zum Ruin. 
Wie wir kürzlich an dieſer Stelle ausführten, 
iſt die Benutzung der käuflichen Düngemittel 
vielfach der Mode unterworfen. Der eine be- 
nutzt eins, ohne ſeine Wirkung genau feſtzu⸗ 
ſtellen, weil andere dazu rathen. Davor muß 
gewarnt werden. Wenn wir in dieſer Weiſe 
wirken, jo haben wir das Streben, der Land- 
wirthſchaft zu nützen, während die Opponenten 
durch Redensarten wie „Aufhetzen“ ꝛc. allein 
ihren materiellen Nutzen verfolgen. Sie werden 
ſchwerlich behaupten, daß ſie nur zu Nutz und 
Frommen der Landwirthſchaft die Fabrikation 
treiben. Wir wünſchen ihnen alles Gute, nur 
ſollen ſie nicht Gewinn machen zum Schaden der 
Landwirthſchaft. Dagegen werden wir unſere 
warnende Stimme immer erheben. Zur Polemik 
aber haben wir weder Luſt noch Zeit und haben 
Vorſtehendes nur für unſere Gewerbsgenoſſen 
ausgeführt, um zu zeigen, daß wir keineswegs 
die Segel ſtreichen. : 11 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 21. Mai. [Der Einbruchsdiebſtahl in der 
Univerfität], bei welchem die Kaſſe des Vereins 
deutſcher Studenten mit 2400 Mk. Inhalt entwendet 
wurde, hat geſtern vor der Strafkammer ſeinen gericht⸗ 
lichen Abſchluß gefunden. Die Anklage richtet ſich be- 
kanntlich gegen den 2ljährigen Rechtscandidaten Rudolf 
Lencer aus Jena, welcher des ſchweren Diebſtahls und 
der Unterſchlagung beſchuldigt wird. Der Zuhörer⸗ 
raum war bis auf den letzten Platz mit Studenten be⸗ 
ſetzt. Trotzdem die Belaſtung faſt erdrückend erſchien, 
blieb der Angeklagte bei feinem Leugnen. Der Staats- 
anwalt beantragte eine Geſammtſirafe von vier Jahren 
Gefängniß und fünfjähriges; Ehrverluſt. Der Ge- 
richtshof erkannte auf drei Jahre neun Monate 
Gefängniß und dreijährigem Ehrverluſt. Der Ver- 
urtheilte erklärte, ſich nicht beruhigen zu wollen. 

* [Bom Prinzregenten von Baiern] erzählt die 
„Wiener Allg. Zig.“ folgende Anecdoten aus ſeiner 
Jugendzeit: Obwohl König Ludwig I. den Prinzen 
Luitpold zärtlich liebte, konnte dieſer ſich doch nicht 
der Auszeichnung rühmen, daß der dichter ⸗König ihn, 
wie dies bei ſeinen übrigen Geſchwiſtern der Fall war, 
En Gegenſtande eines Poems auserkoren hätte. Er 

lieb lange Zeit der einzige vom Könige noch unange- 
dichtete Prinz. Endlich aber war das Eis der poetiſchen 
Zurückhaltung Ludwigs I, gebrochen, der König hatte 
Luitpolds in einem ſich allerdings etwas ſchwerfüßig 
edichte gedacht. Jreudetrunken 


dahinſchleppenden 


erſtrebte Ziel auf 
Wir würden 
auch jene Erklärung völlig unbeachtet gelaſſen 
haben, wenn nicht dadurch der Anſchein erregt 


Dies iſt keineswegs der Fall. 


Die Ver⸗ 


N 


m der Prin zu feiner Mutter, der Königin Thereſe, 
| önig⸗ 


By 


An) Auge jofort auf „wohlwollendes Lächeln“. 


ennt den König ſchon noch an anderen Dingen. Merke 
dir aber, wenn von dem allerhöchſten Kriegsherrn die 
Rede iſt, haſt du immer „Se. Majeſtät der König“ zu 


jagen. Verſtehſt du mich?“ Bedenklich mit dem Kopfe 


ſchüttelnd, meinte der Soldat kleinlaut: „Dös is mir 


zviel auf amal, dös mirk' i mir nöt jo g'ſchwind.“ 


Der Prinz wollte noch tiefer in die Kenntniſſe des Ge- 
birgsſohnes eindringen und fragte ihn: „Woran er- 
kennſt du den Herrn Oberſten unſeres Regiments?“ 
Mutter Natur hatte den Oberſten Freiherrn v. Zoller 
leider ſtiefmütterlich behandelt, denn ſie hatte ihn mit 
einem rieſigen Blähhalſe bedacht. Um die Scharte von 
vorher wieder auszuwetzen, antwortete der Kanonier 
reſolut: „Den Herrn Oberſten kennt man unter allen 
Herrn Offizieren glei’ an fein’ Kropf auſſa.“ Der Prinz 
konnte das Lachen nicht mehr unterdrücken. „Nun 
möcht' ich doch wiſſen“, rief er dem Manne zu, woran 
du mich erkennſt?““ Die Lippen des Mannes verzogen 
ſich zu ſuperklugem Lächeln, etwas verlegen antwortete 
er: „Dös brauch' do i net Euer königlichen Hoheit 
z ſagen, dös werd'n Sö ſelber am beiten wiſſen.“ Nach 
dieſem Verſuche ſpürte Prinz Luitpolb kein abſonder⸗ 
liches Verlangen mehr, den Lehrmeiſter für die Rekruten 
abzugeben. 

* [Ein ſchwimmendes Gefängniß.] Aus Sydney, 
9. April, wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: Melbourne 
wird ſich in den nächſten Tagen einer eigenthümlichen 
Ausſtellung erfreuen und noch obendrein einer 
ſchwimmenden, die aber freilich mit unſerem viel⸗ 
geplanten vaterländiſchen Unternehmen nur den Namen 
gemein hat. Ein ſpeculativer Kopf hat nämlich von 
der Colonialregierung von Victoria, ob aus Mitgefühl 
für Neu Süd⸗Wales und deſſen Erinnerungen an ver- 
gangene Zeiten, wird nicht gejagt, eine Hulk, den 
„Sücceß“ erſtanden. Dieſer biedere „Succeß“ war 
in jungen Tagen eines der berüchtigſten jener zu 
Deporkirungszwecken dienenden Transportſchiffe und 
beſitzt, nachdem er noch in ſpäteren Jahren als Ge- 
fängniß benutzt wurde, heute noch die vollſtändige 
Einrichtung aus jener Zeit, Zellen, Eiſen, Gitter, 
Ketten, Ständer zum Durchpeitſchen, vor allem aber 
das berüchtigte „ſchwarze Loch“, in das der unbot⸗ 
mäßige Verbrecher gefeſſelt verbracht und worin der⸗ 
ſelbe derart angekettet wurde, daß er weder liegen 
noch aufrecht ſtehen konnte. Alle dieſe ſchönen Dinge 
werden nun, ſammt dem alten Schiffe, den ſtaunenden 


1 Melbournern vorgeführt werden, und zwar wird der 
„Succeß“, um es ben guten Leuten ja nuk recht be. 


uem zu machen, bald vor der einen, bald vor der 


anderen Kafenortſchaft vor Anker gelegt werden. 


Sehlichlagen wird 


ieſe nachahmungswerthe Gpecu- 
lation ſchwerlich, denn an den eichenen 


ohlen und 


Pfoſten des „Succeß“ klebt, wie durch amtlich be- 


glaubigte Zeugniſſe nachgewieſen werden kann, mehr 
Menſchenblut, als auf irgend einem zweiten feiner ehe- 
maligen Kameraden, ein Factum, das in den be- 
treffenden Annoncen auch nach Gebühr herausge- 
ſtrichen wird. Und zu allem dann noch gar das 
ſchwarze Loch — der brave Speculant kennt ſeine 
Pappenheimer! 

* In Angelegenheit der Grabſtätte des Dichters 
Heinrich v. Kleiſtl erfährt die „Nat.⸗Ztg.“, daß die 
prinzliche Verwaltung von Dreilinden dem v. Kleiſt'ſchen 
Familien-Verbande die Erlaubniß eriheilt hat, die 
Grabſtätte ſelbſt zu unterhalten. 


Schiffs-Nachrichten. 

Kingſton (Ontario), 19. Mai. Der Schooner „Breck“⸗ 
kenterte geſtern während eines fürchterlichen Sturmes 
in der Nähe des 9-Meilen-Bunktes und die aus 
8 Mann beſtehende Beſatzung ertrank. Obgleich man 
den Unfall von den Docks aus bemerkte, war es des 
hohen Seeganges wegen unmöglich, Hilfe zu leiſten. 
::! ...... TE 


Standesamt vom 22. Mai. 


Geburten: Arbeiter Ferdinand Kroll, T. — Kauf- 
mann Ernſt Malicke, T. — Keifſchlägergeſelle Ernſt 
Walter, S. — Kuhhalter Kuguſt Keering, T. — 
Tiſchler Joſef Kadau, S. — Steueraufſeher Karl 
Fiſchgalla, T. — Arbeiter Joſef Bähr, S. — Arbeiter 
Otto Auguft Plinski, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Schiffszimmergeſ. Max Albert Schulz und 
Margarethe Pauline Helene Reich. — Kanzliſt Ernſt 
Wilhelm Oskar Simke und Johanna Augufte Bellack. 
— Gaſthofbeſ. Karl Robert Kober in Kölln und Melitta 
Gertrude Freiheit hier. — Schneidergeſ. Friedrich Bleß⸗ 
mann in Baltupöhnen und Augufie Papenbick, geb. 
Gauptis. 

Heirathen: Gifenbahn-Bureau-Diätar Franz Emil Karl 
Zechlau und Anna Maria Johanna Dauter. — Schloſſer⸗ 
geſelle Guftan Adolf Siegler und Wilhelmine Auguſte 
Greinert, — Seemann Auguſt Alexander Prenſchke 
und Johanna Wilhelmine Kamann. — Schmiedegeſelle 
Heinrich Paslack und Maria Johanna Pannwitz. — 
Arbeiter Auguft Eduard Strehl und Wittwe Charlotte 
Florentine Demski, geb. Böttcher. — Hausdiener Rudolf 
Richard Zuoß und Anna Marie Lange. — Schloſſer⸗ 
geſelle Karl Franz Wegner und Amanda Elfride Ringe. 

Todesfälle: Schmiedegeſelle Chriſtian Heinrich Zöllner, 
57 3. — Schloſſer Emil Naſt, 33 J. — S. d. Schloſſer⸗ 
gejellen Karl Galldowski, 6 M. — Metalldreher Albert 
Joſef Hippler, 50 J. — T. d. Schmiedegeſ. Andreas 
Heyn, 3 J. — S. d. Schneidergeſ. Hermann Scheffler, 
2 W. — T. d. Arb. Ferdinand Mielke, 2 J. —. S. d. 
Arb. Joſef Bähr, todtgeb. — T. d. Tiſchlergeſ. Hugo 
Grund, 1 J. — Unehel.: 1 T. 


„rr. ¶õyp d . 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 22. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 261½, Franzoſen 193⅛, Combarden 1085¾, ungar. 
4% Goldrente 89,60, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendenz feſt. 
Paris, 22. Mai. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
93,722, 3% Rente 90,05, ungar. 4% Goldrente 90,43, 
Stanzofen 487,50, Combarden 295,00, Türken 18,90, 
Kegypter 485,00. — Tendenz: träge. — Rohzucker 
880 loco 30,75, weißer Zucker per Mai 33,75, per Juni 
38,87 ½, per Juli-Auguſt 3, 12½, per Oktbr.-Januar 33. 
— Tendenz: behauptet. 5 
London, 22. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98/8, 4% preuß. Conſolsl 106, 4% Ruſſen von 1888 
98%, Türken 18, ungar. 4% Goldrente 895%, Kegypter 
96%, Platzdiscont 1 %. — Tendenz: matt. — 
Havannazucher Nr. 12 1% NRübenrohzucher 121½. 
Tendenz: matt, a 


Newuork, 21. Mai. (Schluß. Course) gage auf. 


London (60 Tage) 4,83 ½, Cable Transfers 1,86, 
Wechie. a. Faris (60 Tage) 5,20, Ziemiel auf Ber lin 
(60 Tage) 95, 4% fundirte Anleihe 122, Canadfan⸗ 
Pacific-Actien 81¾, Gentral-Bacific-Actien 35¼½, Chie- 
u. North-Weſtern-Act. 115½, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Act, 75½¼ Illinois - Gentral- Act. „ Lahe-Shoxe⸗ 
Michigan⸗Gouth⸗Act. 111, Louisville- und Naſhyille⸗ 
Actien 908, Newy. Lake Erie u. Weſtern⸗Actien 28/8, 
Newy. Lake Erie- u. Weit, ſecond Mort. Bonds 105¾, 
New. Central- u. Hudjon-Niver-Actien 109, Northern⸗ 
Bacific-Breferred-Act. 85½, Norfolk. u. Weſtern-Bre⸗ 
ferred - Actien 65, Philabelphig- und Reading⸗Actien 
46½, St. Louis- u. S. Franc. -Pref.-Act. 65¼½, Union-Bac. 
Actien 66, Wabaſh., St. CLouis-Pacific-Pref.-Act. 30/8. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 22. Maj. Stimmung: geſchäftslos. Heutiger 
Werth für Balis 880 R. franco tranſtto Hafenplatz inch 
Sack iſt 11,85/ 1195 f. 
e e 

20 4 äufer, 17½ 0. Juli 12,32. 
A do., Auguft 12,35 A do., Ohtober-Desembr 11,9 


0. 
„Schluß -Courſe. Stimmung: ruhig. Termine unver- 
ändert. 


Aus deutſchen Bädern. 


[Köſen.] Köſen liegt am Eingange des Thüringer 
Gebirgslandes, wie ſchon ſein Namen „Köſener Pforte“ 
beſagt, und zwar in dem ſchönen Saalthal, welches 
ſich nach Süden 35 öffnet, während gegen die eiſigen 
Nordwinde die Natur ſelbſt eine hohe Gebirgswand 
aufgerichtet hat. Kranke und Schwache finden daher 
Geneſung und Stärkung, denn die durchaus reine 
Luft, Soolbäder und mancherlei andere nützliche Kur⸗ 
mittel, ſowie ſchattige Wälder, ſonnige Wieſen und 
fanft anſteigende Bergpfade, tragen zur Heilung manches 
Leidens bei. Aber nicht nur Kranke, ſondern auch 
ſolche, die aus der dumpfen Schreibſtube, aus dem 
Rauch und dampf der Städte hinausflüchten, dahin, 
wo friſche, grüne Laubwälder jedermann auf ihre 
kühlen Wege herauslocen, und wo ein ſchöner klarer 
Fluß zum Kahnfahren, zum Baden und Schwimmen 
einladet — auch ſolche werden hier finden, was ſie 
ſuchen. Schön, bequem und billig läßt es ſich hier 
wohnen. Man findet geſunde Wohnungen, preis- 
würdige Landhäuſer — die auch zum Ueberwintern 
einladen — mit durchweg lieblicher Ausficht, Elegante 
Badeanſtalten mit Sool-, Waſſer-, elehtrifchen und 
mediziniſchen Bädern und Inhalationsanſtalten, die 
unter der Leitung kundiger Aerzte ſtehen, genügen 
auch dem verwöhnteſten Großſtädter. Die Ausflüge 
von Köſen aus find mannigfach. Zunächſt haben wir 
den ganzen Thüringer Wald vor uns mit ſeinen lieb⸗ 
lichen und impoſanten Thälern und Köhen. Jena, 
Weimar, Erfurt, das obere Saalthal, das Schwarza⸗ 
ihal, das Thal der Ilm u. |. w., alle dieſe bekannten 
Punkte find zum größten Theil in Tagestouren zu er- 
reichen. Aber auch in der nächſten Umgebung ſchon 
bietet ſich Gelegenheit zu Partien und allerlei Spazier⸗ 
gängen. 


E 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Mai. Wind: D. 
Geſegelt: RE Se eh 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 22. Mai. 
Morgens 8 Uhr. a 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“. 


Stationen. wetter. en 
Mullaghmore. 3 bedegit 13 
Aberdeen bedeckt 14 
Chriſtianſund. + = 
Kopenhagen wolkenlos 16 

tockholm. + 2 wolkenlos 18 
Haparandgaa ++ 4 heiter 11 

ekersburg 3 wolkenlos 16 
Moskau 2 wolkenlos] 17 
Eork,Queenstomn | 765 | © 5 | bedeckt 12 
Cherbourg... 61 | RO I heiter 17 
Helder 790 N 1 wolkenlos 14 

DE nos osees | 108 N 3 wolkenlos 14 
Hamburg 468 N 2 heiter 15 
Swinemünde. . | 766 | ANM 4 heiter 15 |: 
Neufahrwaſſer .. 765 S 1 wolkenlos 218 
Memel 765 GSS Z heiter 18 
Baris... 169 N 2 heiter 18 
Münſter 769 N 2 wolkig 13 
Karlsruhe.. . 46 nd 2 bedegſt 14 
Wiesbaden | 767 N 2 wolkig 11 
München 766 W 2 bedecht 1 5 
Chemnitz... 465 | NM 3 wolkig 16 9 

rlin „522 2 „ 6 „6 „64 2 2 heiter 20 50 
Bien 765 still er Ban 17 
Breslau : 165 Nm I wolkenlos] 18 
Ile d' Air . 469 3 heiter 12 
Niza. 461 ND 2 heiter 1 
Trieſt.Q 762 D 2 bedeckt 9 

D Thau. 2) Thau. 3) Nachts Regen. ) Geſtern 


egen. 
Nachmittag u. Abends Gewitter, Regen, Hagel. 5) Thau. 


Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug. 2 = lech 
if, Sum, 10 = starker Gturm, 


kreis über ganz Weſteuropa ausbreitend. Bei ſchwacher, 
uftſtrömung iſt n Men 

e 
5 : r fl. 
Stettin, Bamberg und Breslau fanden Gewitter ſlalt, 
48 lim egen Und 


Deutſche Seewarte. 


Zremde, 


Pl 
1 


Hagel. 


a. Thorn, Amtsrichter. v. Kries a. Pr. den a 


! ! we 
Gutsbeſitzer. Priwe a. Eichenberg, Gutsbeſitzer. Guter 
i Leſſe a. Zodar,, 


HsteldreiMohren. v. Zempshi n. Gem. g. Gobpucz, 
Rittergutsbeſitzer. Guttzeit a. Königsberg, Baumeilter. 
Dr. Litterski a. Wirſitz Areisphnlikus. Höpner n. Gem. 
a. Elbing, Juwelier. Manthen a. Darslub, nk 5 
v. Biskupshi a. Hannover, Ingenieur. Reiffenſtein au 
Leipzig, Uhlmann a. Leipzig, Schützke a. Leipzig, Großt⸗ 

Römer a. Dresden, a a. Stettin. 

uderziche a. Braunſchweig, Bofinger a. Zürich, Leine⸗ 

weber a. Brüſſel, Sehm a, Guben, Liebener, Möwes, 

N te Lenieriohn, Fehrmann, Otto, Atze a. Berlin, 
aufleute. 


eim a. Dresden, 


Berantwortliche Rebacteure: für den politischen Theil und Ber. 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und dali Abr 


ton vorliegt, jenem cht ver- 


daulichen ſchmackhaften 
nutte in AA 


A 


Zotal-Ausverkanf des Bü entwaar en Ses 
Vatent⸗Wäſche⸗ Wringmaſchinen, Armſtärker, Bruf 


Gummi-Geidenfioffe, Damen⸗Regen⸗ und Staub⸗Mäntel, neusſte hochelegante Jagon 
Abwaſchbare Gummidecken, Wandſchoner, e lien hat Cat 
Waſſerdichte Betteinlagen, Gummi- Zultkiſſen⸗ Schlummerrollen, Reilet 


chürzen 
en 


nöberfteigerung, | Bekanntmachung. 


190 der Zwangs: Boll. 
oll das im 15 15 


Blatt 1 8 ſowie 1 


ler auten an der neuen Radaune 5 : 
in _Gubmiffion vergeben werde und der Johannisberg b 


I von E. Püttner, mit einem Plane des J sc 


1 leer en 1 
können. 5520125 
Danzig, den 20. Mai 1890. 


Vormittags 1 705 Uhr, 

vor c 3), perfieiert m 2 8 5 
immer perſteige 

3 an Grundſtück it mit 197.85 MM 


| 3 ; : 
Die ieferune van 300 Com. f geutsenen Sake. child 
Sahne 1 Bet 30. 5 A. W. Kafemann, Danzig: 


ngen Fachinenpfäß lein olli def ö Jäschkenthol 


Preis elegant broschirt 7 


& Vorausbestellungen nehmen 
3 Buchhandlungen entgegen. 


Der Magiſtrat. 


ektar zur Grundſteuer, 
Nutzungswerih zur 
Bebäubeitener veranlagt. 
e olle, e 


en In der Zerichisſchreibereis, 
e 43, eingeſehen werden. 


Danzig, den 17. April 1890. 
E Königliches Amtsgericht XI 


Kilogramm ſoll auf dem Wege 
des öffentlichen Angebots ver- 
geben werden. 

Die Lieferungsbedingungen ſind 


im Geſchäftszimmer des Unter⸗ ; Wärmflaſchen, Damen, 5 


zeichneten zur Einſicht ausgelegt, 
auch iin dieſelben von da 


4 h. ‚Abichreibegebühr] e 

bezogen re 8 e dert el & Hundius, 
= Seſſel, Strandſtühle zum Sitzen u. 
und poſtfrei einzureſchenden An⸗ e , Croquets, Ja datten, 


Botaniſirtrommeln, eaſchen 
empfehlen 


Oertell & Hundius. 


Koffer, Taſchen, Plaidriemen, 
Reiſeflaſchen, Reiſeneceſſaires 
Sach N empfehlen zu billigſten Preiſen 

! > Deriel & Kundius. 
Neueſte Promenaden- und Strandſchuhe 


ſowie Schuhwaaren jeder Art 


empfehlen in vortüsimen „ in 968817 
ell & bill it 


Die mit ceiſprechender Auf. 
ſchrift zu er verſiegelt 


ie ae Berent, gebote 1 daſelbſt 


Sonnabend, den 21. Juni d. Is, 


1889 geb. den 12. J 
Be a Tester Kufenthaltsort 


iſpon dem Unterzeichneten im Bei- 
ſein der erſchienenen Bieter 819 
öffnet und verleſen. (5519 

Neuſtadt Weſtpr., 21. Mai 1890, 


80 


Wehrmann Louis Ziebarth, 
Ber. den 8 1050 0 1 


Obſtverpachtung. 
Die diesjährige Nutzung von 
Obſtbäumen SL 


an den Kreis-Chauſſeen des hie⸗ 
ſigen Kreiſes und zwar von: 


* 


au, Kreis Garthaus, 
5 75 e Berent, 


3 ann Moicze- 
Berl oh 3 


* 


ö oiidzen, Kreis Berent| 150 
letzter Aufenthaltsort Lubia⸗ 


2 


e bis Tiegenort, 


Dienstag, den 27. 1795 er.. 


90 


* 


im Deutſchen Hauſe zu ſeuteich 


1880 zu Berent, Hreie ieh ent meiſtbietend verpachtet 


letter Aufenthaltsort Berent, werd 
‚ Neſerviſt Martin 10 155 


vember 1860 zu Berent, Kreis 
Been leiter een 185 


Die n werden im 
Termin bekannk gemacht und 
können bei be Unterzeichneten 
eingeſehen werden. i 
3 Weſtpr., 19. Mai 


Stumpf, Kreisbaumeiſter. 


Verdingung. 


Die Lieferung einer Chauſſee⸗ 
walze mit dich n und 10 
Geſammigewicht von rund 7500 


e Aer rate, Inha 
ind cler edenrbte in weiß, 


9 un prüfer, 
„ganenteter, oe, . N 
€ Aug; deu 


1 


en ech iffsanfanbe, 
none EUE 10 


mme, 
bon 12 Eis beutel © ai eier, E 


Anfertigung auch fe. 


Tricottaillen und nd en, 


empfiehlt in größter Auswahl und neueſten Muſtern 


Paul Nudolphn, Langenmarkt Nr. 2. 


Vormittags 10 Uhr, 


Der Kreisbaumeiſter. 


Sr 


Snojau, 


Kirſchbäumen (jährig) von 


Vereine: Karten, Einladungen 


Vormittags 10½ U 


stens zu Diensten. 


Kindermöbel in größter 


Der 
Guſtav-Adolf-Bote für 
Weſtpreußen. 


IH. Heft. 


Herausgegeben vom Vorſtande des Danziger Hauptvereins. 
Preis 50 Bis. E 
Zu Een durh K. W. Kafemann, Danzig. 8 


der hieſigen e 


hat beſchloſſen, 
Juni 18 


eine Seefahrt nach Helaß 


reſp. der Danziger Rhede 


zu veranſtalten, und auf der Rückfahrt in Zoppot anzulegen. Die 
e 55 das Dampfſchiff und für die Mufik a 90 Kaſinokaſſe,. 
lte Küche, ſowie Getränke ſind auf dem Da 
11 In mul. vom Johannisthor am 7. 


8 1 9 = 22. Mai 1890. 


Meine Beilgung 

5 beabſichti 1 

5 von zwei Hufen 21 0 Al a 195 1 
Thlr. Anz zu verkauf. 

e b. Tiefenſee, Ars 


ſeit it 30 3. J. beſtehend. . 5 


3 gat Kundschaft, if 
ſämmtlichen en 


ien ꝛc. zu verkaufen. 
e 5 a 5290 in der 


Ae 
bis 100 Ctr. Tragfähigkeit, ſteht 
Fleiſchergaſſe 89 zum Verkauf. 


ſſchiff zu haben. 
uni cr., präciſe 


Velocipe) (dreirad), 


für einen 200 bp ſchweren Herrn 
ür den Monat Juni zu heuern. 
Offerten erbitte an e 2 


Die udn =; N 11 1 n 


mit reichem Maschinen- und Schriftenmaterial 
und mit Dampfbetrieb 


Bert bis (Tiahris) von fiehlt_sich zur Anfertigung sämmtlicher Druck- 
er 9 600 Sie liefert: Briefbogen, Rechnungen, Mitthei- 
= . fen ene p 1 Maat und alle dere en, Adress- 
u e arten, Preislisten, ateun e anderen 
e lichen Drueksdchen, 1 Priva 
lückwünsche, 
zeits- und 'Begräbniss-Gesän e, Dil en Statuten, Pro- 
gramme wie alle sonst vorkommenden Druckarbeiten 
und übernimmt die Aus run von wissenschaft- 
lichen Werken auch mit ustrationen, sowie 
von Werken und Loitsehel ten aller Art. 
Muster, Probe-Drucke, Preisangaben stehen schnall- 


Wegen Fortugs v von Sn nerhaufe io 


ae e Regen 
chirme u. a. m., 


ſſowie die ganze Ladeneinrichtung zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe a 2 (5526 


m 


— 


lee a 11 


ütte, 
Aufenthalt Strauchhütte, Kr. (Qualität l 


ine he Beer Robert Sn 
Beefaat shi, geh. den 9. 

1865 zu Danzig, Kreis Danıia, 

letzter Been, Be, 


den beschuldigt, u Ar. g. 7 
rden beſchuldi 6, 7. 
8. beurlaubte Reſerviſten, 


Aünnter der Landwehr, ohne Gr- 
1 12 zu ſein, 


im Geſchäftslokale, 


Sonnabend, den 24. Mai er. 
Mittags 12 Uhr, werde ich aus 
e ehe 


No ſt r 


egen 
Bee diejelben auf G der 
ch 2 der Girafproich- 
ordnung von dem Königlichen 
Randmehrbesirks - Commando zu 
Br. Stargard ausgeſtellten Gr- 
klärung verurtheilt werden. 
Berent, den 10. Mai 1890. 


15 Reiß 


Werftanlage 
F. Schichau, Danzig. 


119 5 Eifenbahn-Anlage ge Abend cn e 


Be 
Culm, 


Thorn, 
Bromberg, 
Montwy. 


Lieferung in: 
Graudenz am Montag, 


9 etz } am Dienstag, 


Thorn 5 
Bromberg fam Mittwoch 


Güter zuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 


Bet ee 


= Au 


Schmiedegaſſe 9, 


75 r 77 77575 Bas Beſte 
5 Holle 3 Zähne iſt: Aipatheher 
Ichmersftillender Zahnkitt 


ums loſtplombiren hohler Zähne. 
Preis ve 158 M 1515 


Feine Cederwaaren 


als 
Albums, Schreibmappen, Reiſeneceſſaires, Reiſe⸗ 5 
taſchen, Damentaſchen, Brieftaſchen, Portemonnaies, 
Ligarrentaſchen, Kandſchuhkaſten etc. etc. 
empfiehlt in größter Auswahl 


Bernhard Liedtke, 


Nr. 21, Langgaſſe Nr. 21, früher Selce Haus. 


Kasaı auf Schuh marke⸗ Säbel 
0 — 5 — 44791 


548 
Der 1 der Kaſino- Geſellſchaft. 


Orient liſche Teppich⸗Knüpferei. 


Infolge der A len Betheiligung in ber von; 
mir dn Methode findet d 5 


letzte Unterrichtscurſus 
1 5 A 17 5 d. Mis. im Gewerbehauſe von 1 R 


Amalie von Franckhen. 


H. Fränkel, 


Sanggaſſe 26, am Königlichen Potigeigebäude, 
Wegen Fortzuss von Danzig verkaufe ich 


Strohhüte, Filzhüte, 
Cylinder hüte 2 


Sm iet⸗Slöcte 


in nn großer Auswahl 
bis 45 l. 5810 


. riſche N gelir en 
Animale Lymphe &|2.ocueocizkengene ne 2 nel 


ſtets vorräthig in 
Hermann Lietzaus Apo- 
theke Holzmarkt. 


Seſſel 


ee sig U. Sinbeerzohtn 


1 Brie Du Hart t Zucker ein- 
e nage Fa N (weine eier (5533 


A. von Nieſſen, 


1 e erhielt 75 wieder Caviar, 
mild ge 0 85 


Der ua Le 


re 


Verlag von Bi W. Kafemann, 


ſtü m Zu 
een er ſich zur Zeit befindet, 


am 3. Juni cr., 


Vormittags 10 Uhr, 
n Ort und Stelle — vor dem e 


Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen. 


oA © 
91 15 e Eriahmung, Kreuz⸗ 


Geglühten Draht = 


zum Binden von Faſchinen 
offeriren billigſt 


udw. Zimmermann Nachff 


Danzig, Ziſchmarkt 20/21. 


Neuſtadt Weſtpr. 


3000 bis6000Nark 


jährlich hann ji jeder ſtrebſame, 

bei Landwirthen einigermaßen 

eingeführte, Mann mit einem Be- 
Ice e von 1 bis 2000 Thlr. 

199 verdienen, 

| en unter 5453 in der Ex 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


6000 Mark 


m 105 mn 


e Apotheke wird 
Ru ein 8 
Mann 1 Lehrlin 


Exped. dieſer e 595 


i ö 


fini in 
chen Stellung. Meldungen 
Abſchrift der Zeugniſſe an ( 


Schönau, Kreis Schwetz a. 


Eine Wirthin, 


nicht über dreißig Jahre alt, ver- 
traut mit Milchwirthſchaft, Kälber 
5 Bar t, NZ wird 8869 


5 Gr. Zurfe beiftukofchin 
Stellenvermittelung 


: für eBrintingte und e 50 


er Handlungsge 
a 8 


einen alleinſtehenden ee 
ſpektor, letzte Stelle 15 Jahr 
nach J. Kardegen. 3 
inen j. Rechnungsführer u, 11 
einf. EN 1 8 unterm 


Marienburg. 


Conditorei u. Reſtauration Marquiſen., 


Plan- 5 5 Zeltleinen 


empfehlen in ae Auswahl zu billigen Preiſen. 


complet fert iger Marguiſen n. Beter-dkonleane 


er Ausführung 
RUE 1115 gleichfalls angelegentlichſt empfohlen. (546 


Ertmann u. 
23 


von 

Paul Petzenbürger, 
Schl über. 

Tobias gaſſe 10. 8 große Blat e euch un 


Empfiehlt 100 eden 
angelegentli 
Dr. Spranger I 8 erte Senn ge i 
1Icherster Utz geg. Mücken 
Leb ensb alſam. u. andere 1 8 50 dee ten, Fl. 
miebes Einreibung.) e 80 Gen.-Vers.:Löwen-Apoth., 
; ; = Berlin C., Jerusalemerstr. 16. 


1000 Ctr. geſunde 


3 1 mice, ene 8 Kartoffeln, 
ansastadt, jetzt Hauptstadt der ni d& 8 K.. 

Provinz e von E. eie, Zu haben: in all allen apotheken * a A a 
Püttner. Mit zwanzig Illu-idnDanzigaber nur i d. Glephanten⸗ 


3 9 


Danzig, Thornſcher Weg 


strationen, 150 broschirt Apotheke, Breitgaſſe 15 u in den Smengorſchin, Danziger Höhe. 


Apotheken: Langenmarkt 39, 
at 10 5 Breitanfie, 3% 


Danzig, a Flacon 


"heerhofe — anſtehenden Zer- 
nie zum Verkauf ausgeboten 


erden 
tige werden zur Wahr⸗ 
ned Termins mit dem 
erken Las Josch a 115 
es Zuſchla 2 
be e leibt und auf Erfordern 
Bieter eine Kaution 


und Oliva, 1850, Preis 5 
Karte von Sagorſchs Umgebung. 


eis 
Se der Umgegend v. e 
Aheobor Bertling, Gerberachee, 


feilen ER werden muß. 


ouriſtenkarte der 9055 egend 
arthaus, Preis 5 
Karte der 0 yaget 


5 — 55 für gewerbliche und land 
Fü 57 Aiinsftausi ge empfehle: : z 5 : Se Zwecke. 


Zpilliggs⸗Motore 


für elektriſche Beleuchtung. 


oracle dung, Eiſerne Träger 


in allen Größen. 


Danzig den 20. Mai 1890. 
Der Magiſtrat. 


en 


ders Bin 0 cee 5 . Gehen ermöglichen nur die 
in der Stadt und Neufahrwaſſer 

ch D A ren di & t 0 f Ein 92 0 195 der Hopfengaſſe, 
um e, 8 Grau 2 b ei bl in 0 b ek rück it zn 


1 0 


Güteranmeldungen erbittet Louis Willdorff, haufen, a 5 5 vor⸗ 
2 en unte i 


1000 Etr. 


0/1 von inl. Roggen, 
ähi b er 


eſſen 
Exped. 5 Zeitung erbeten. 


Dampfer Neptun und 99 Angenehmſtes und 1 


e ber 
en e krumpffrei 9 1 


Ferdinand Krahn, Ziegengaſſe 
ie 5 91. 


Schäferei 18. (5370 und Mi ſchgannengaff 


| Grundftü cksver kauf. 


N iefer Zeitung 88 


116. 0 
Californiſche 5 Bremen. 
Dr. Römplers 


Heilanstalt für Lungenkranke 


zu Görbersdorf in Schlesien. 


Prospecte gratis und franco. Dirigirender Arzt: Dr. Römpler. 
RE re ee ee 


Eiſenbahnſchienen, gußeiſ. Säulen 


und alle ſonſtigen Bauartikel offerirt 


Prager, 


Brandgaſſe Nr. 8, Speicherinſel. 


Naturharter Special-Stahl Tyrol 


für Drehstähle. Wird gebraucht ohne gehärtet (5 Herren, 
zu werden wodurch a sse Ersparniss. Höchste 

fühigkeit. Wi 

Offerten und Referenzen an e Steel“, P. 


iederverkäufer 


eit en em 7100 


5 5 nn 5 5 
85 f. Güter, Hotels u. Weinhandlg. 
geſucht durch J. Kardegen. 
FTücht. erfahr, Lanbwirthinnen, 
darunter na 2 1 a: 
Stellen, gewandte S 
für Güter von gleich oder Jul 
iuverläß, nette Kind in rd b 
i ‚iom,einf. ord. Dienſt⸗ 
mädch. jeb. Art bei hoh. Lohngeſ. d. 
J. Dann Nachf., Jopengaſſe 58. 


Ein junger Matertalift 
mit dem REN ver⸗ 


Zeugniſſe und Empfehlungen 
rt oder ſpäter Ander welt 


ent. 
Offer. 1025 unt. Nr. 5521 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


bei billigſter Preisnotirun 


Perlewitz, 
Holzmarkt 23 


Portwein 


et e, 


in waldreicher gegend, mo mehrere 
nſionäre ſind f. e. j. Mädch 


Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
r 
Zinglershöhe. 

Im e Schweizerhauſe 


ſind noch beide, trocken u. 110 
Se Wohnungen zu 3 8 0 


1 
€ ſchloſſene Parterre 
in einem beliebten Stabdſiheile 
vonb Zimmern, Babe-Ginrichtung, 
Keller mit reichlichem 
Zubehör — 5 1. October d. Js. 


Gef. Adr. Inder Nr. 5516 in 2255 


Expedition dieſer Je 


en Tivoli - Cartel. 


Heute Freitag: 
Vorletztes 


et bone 


Anfang 8 Uhr Abends. 
esucht. 


za 215 u 
8060 von A. W. Kafemann = Danıiß 


TEEN 
8 * Sr N 


